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Abend -Ausgabe.
Ein schlimmer Anfang.

Die pessimistischen Betrachtungen, welche wir dem
Regierungsantritt Alp ho ns XIII . von
Spanien  gewidmet hatten, haben sich schneller als ge¬
rechtfertigt erwiesen, als es uns um des jugendlichen
Königs willen lieb ist! Mitten in die mit der üblichen
spanischen Pompentfaltung begangcnenThronbesteigungs-
sestlichleiten ist ein̂ düsterer, auch für die Zukunft
Unheil kündender Schatten gefallen. Wenn sich auch
das erste in Madrid verbreitete Attentatsgerücht. wonach
am Samstag bei der Fahrt des Königs zu den Cortes
aus diesen ein Attentat verübt sein sollte, erfreulicher
Weise als ein blinder Alarm erwies und das angebliche
Attentat sich als die verhältnißmäßig harmlose Kund¬
gebung eines Geisteskranken entpuppte, so folgte doch
imem Attentatsgerücht alsbald eine begründetere Atten¬
tatsmeldung . die allerdings glücklicher Weise nur von
'.irrem vereitelten Attentat Kunde gab.

Nach diesen Meldungen hat die Madrider Polizei
eine vollständige a n a r chi st i s che V e r s chw ö r u n g
entdeckt,  die sich gegen das Leben des jungen Königs
richtete. Die bisherigen 16 Jahre seines Lebens war
der junge Alphons in strengster Zurückgezogenheit er¬
zogen worden, da die Königin-Mutter Sorge von An¬
schlägen gegen das Leben des jungen Königskindes trug,
wie ja auch Alphons XIII . Vater , Alphons XII ., wieder-
holt Mordanschlägen ausgesetzt war . Und bei dem ersten
Schritt , den jetzt der junge König Alphons XIII . gethan
hat . ist er nun auch bereits einem solchen Anschlag aus¬
gesetzt gewesen, den nur die Wachsamkeit der Polizei,
oder, was in Anbetracht der bewährten — Untüchtigkeit
der spanischen Polizei wahrscheinlicher ist, ein glücklicher
Lusall vereitelt hat!

Cs handelt sich bei dem mißglückten Attentat auf
den jungen König unverkennbar um einen anarchistischen
Anschlag. Die Regionalisten haben sich mit einer Pro¬
test-Kundgebung begnügt, indem etliche Städte , deren
Verwaltung in den Händen dieser, eine vollständige
Selbständigkeit der Provinzen erstrebenden Politiker ist,
die Vertretung bei den Madrider Festlichkeiten ver¬
weigerten. Die Carlisten aber wollen offenbar erst ab-
warten . wie die Dinge sich unter dem jungen König ge¬
stalten, denn die Protest -Kundgebung des Tbronforderers
Don Carlos war nur ein Brillantseuerwerk . welches
schnell verpufft ist. Im Ucbrigen steht auch im Pro-
gramm der Carlisten zwar die gewaltsame Erhebung,
aber doch nicht der politische Mord in seiner nackten Form.

Die;weüe Süße.
Roman von Dietrich Theben.

(12. Fortsetzung.)

, _„Ach so. von wegen - . Das schadet nichts.
Seine Leviten lese ich ihm doch. Und der Jungfer
Schwester auch. Sie sollen aber beide dabei sein . . .
Donnerwetter . Herbrinck. Eisbahnpächter in Berlin
möchte ich sein. Die Kerle verdienen bei dem Tauerfrost
ein Heidengeld."

„Ich glaube, jeder würde gern mit Ihnen tauschen",
entgegnete Herbrinck lächelnd.

„Na ja. Ich weiß blos nicht, wo all die Sportsmen
und Ladies hergeschwommenkommen. Tanzen, Schlitt¬
schuhlaufen— bah, ist nie mein Fall gewesen. Ein Ritt,
eine gute Cigarre , ein Spielchen — das verdammte
Jenen natürlich ausgenommen —, das ist doch was
Anderes ."

Er nickte und schleuderte ins Schloß.
Vor seinem Arbeitszimmer stieß er auf die Mamsell.
„Nichts mitgebracht von .Kiel?" fragte sie zutrau¬

lich. „Das war doch früher nicht, daß ich leer ansgehen
mußte." Der Graf fuhr auf.

„An das , was gewesen ist. will ich nicht erinnert
sein!" sagte er kalt. „Habe ich mich einmal anders zu
Ihnen gestellt - es ist vorüber, und daran lassen Sie
sich genügen."

Die grauen Augen des ältlichen Mädchens funkelten
ihn an. aber sie wagte keine Entgegnung.

„Schicken Sie mir Siebenlist ", befahl Luckner und
brachte die Thür zwischen sich und die Lästige.

Siebenlist war der Leibdicner des Grafen und der
einzige männliche Vertreter der Dienerschaft im Schloß.
Ein Troß von Lakaien hatte sich in den mageren Jahren
von selbst verboten, und als die fetten gekommen waren,
'verzichtete der Graf darauf.

Der grauhaarige Alte wurde mit einer Botschaft nach
dem Forsthause geschickt.

Bei Tische war der Graf heiter, aber ein Unwetter
schien sich auf der faltigen Stirn zusammenzuziehen, als

Der eigentliche Anarchismus ist im Wesentlichen ein
spezialnatnrprodnkt der romanischen Nationen , denn in
den germanischen Ländern ist der Anarchismus immer ein
Importartikel gewesen, und er ist hier erfreulicher Weise
nie recht heimisch geworden; der russische Nihilismus
aber verdankt so ganz anderen Ursachen und Verhält¬
nissen sein Entstehen, daß er mit dem Anarchismus über¬
haupt nicht identifizirt werden kann. Wenn der Anarchis¬
mus in den romanischen Ländern besonders gedeiht, so ist
das in dem romanischen Volkscharaktcr begründet, nicht
nur wegen der Leidenschaftlichkeit der romanischen Rasse,
sondern auch wegen der stärkeren Neigung zur Auf¬
lehnung gegen die Regierungsgewalt , wegen der weit ge¬
ringeren Volksbildung und endlich wegen der elenden
Lage der unteren Volksschichten und des weit geringeren
socialen Verständnisses der Regierungen und der Be¬
sitzenden.

Neben Italien hat der An a r chi s m u s von jeher
in p a n i e n sein Dorado gefunden. In der ersten
Hälfte der siebziger Jahre war es den Anarchisten in
Spanien sogar gelungen, im „großen Stile " zu arbeiten,
indem sie einige Städte Südspaniens regulär in ihren
Besitz brachten. Alphons XII ., der Vater des jetzigen
Königs, war zweimal anarchistischer Attentaten ausge¬
setzt. doch mißglückten beide, sowohl 1878 das des
Böttchers Moncasi, wie 1880 das von Gonzales. Eine
umfassende Verschwörung gegen den König, die „Ver¬
schwörung der schwarzen Hand", wurde 1883 aufgedeckt.
Tie jetzige Verschwörung gegen Alphons XIII . erinnert
in der Form ihres Auftretens lebhaft au jene Ver¬
schwörung. von deren Mitgliedern damals vier ■gefaßt
mrd Hingerichtete wurden. Im letzteir Jahrzehnt ist
Spanien der Schauplatz zahlreicher anarchistischer An¬
schläge gewesen. 1893 fand in Barcelona das vereitelte
Attentat gegen Martinez Campos statt, bald darauf
wurde das Theater El Lycco in Barcelona der Schauplatz
eines blutigen Bomben-Attentates ; 1894 wurde ein
Attentat auf dm Präfekten von Barcelona ausgeführt,
und 1897 siel der Ministerpräsident Canovas einem
anarchistischen Attentat zum Opfer.

Der junge König Alphonso XIII . hat nun bei seinem
ersten Schritt in die Öffentlichkeit einen Vorgeschmack
von der anarchistischen Propaganda bekommen, und wir
fürchten, daß sich' in nicht zu ferner Zeit auch die
Socialisten , die Regionalisten und die Carlisten melden
werden, um der Dynastie auf ihre Weise ihre „Huldi¬
gungen" darznbringen . Wie der nahezu fünfundsiebzig-
sährige Ministerpräsident Sagasta , der für diese Ausgabe
zu alt . und der sechzehnjährigeAlphons, der für sie zu
jung ist. das leckgcwordenc spanischeStaatsscbiffdurch die
Scylla und die Charybdis aller dieser oppositionellen
und revolutionären Bewegungen hindurchlcnkcn wollen,
diese bange Frage vermögen wir nicht zu beantworten!

er am Birkhausc anlangte und den jungen Löhr, der auf
ihn gewartet hatte, die niedrige Thür öffnen sah.

„Wunder ! Dachte schon. Sie würden mich draußen
absertigen". knurrte er den Forstgehülfen an.

Sophie Löhr stand im Wohnzimmer und empfing den
Grafen mit wogendem Busen und glühendem Kops.'

Luckner grüßte höflich.
„Groß Ehre, mein Fräulein — "
Löhr brachte unbeholfen einen Stuhl.
„Danke", sagte der Gras widerwillig. „Aber in

einem Hause, in dem meine Anwesenheit nicht genehm ist.
will ich mich nicht lange aushalten ."

Der Tisch, gegen den er sich lehnte, gab dem Druck des
schweren Körpers so lange nach, bis er am Sopha einen
Halt fand.

„Was 'mich hersührt , ist zweierlei", eröfsnete Luckner
mit einer nichts Gutes verkündenden Schärfe im Ton.
„Zum Ersten und Hauptsächlichsten: ich will mir ein Miß¬
trauen verbeten haben, zu dem ich die Saat in einer ge¬
wissen — Unbedachtsamkeitausgestreut habe, das mir
aber trotzdem nicht paßt . Es ist mir nicht erkenntlich ge¬
worden, ob Sie , Fräulein Löhr. sich über mich bei Ihrem
Bruder zu beschweren geruht haben, und es ist mir ebenso
nicht ganz durchsichtig, ob und zu wem der MnsjöSorgen-
voll sich diskret weiter ausgesprochen hat . Es ist mir
aber zu Ohren gekommen, daß man mir — wie einem
Marder imSchnee nachgespürt und sich ebenso ernstlich als
unnöthlg über mich beunruhigt hat . Dergleichen will
ich Ihnen und mir für die Zukunft erspart wissen, und
wenn Sie durchaus Ihrer Spürnase nachgehen wollen,
dann sehen Sie sich draußen bei den Arbeitern um. daß
die mir nicht den Tag stehlen: oder bei den Halunken,
die Nachts bald im einen, bald im anderen Revier hcrunr-
lnallen . Da scheint's aber zu hapern . Ich glaube. Sie
haben sich in der Schutzhütte einen Ofen setzen lassen, daß
Sie da nicht heraus zu bekommen sind; und den Spitz¬
buben nachzuspüren, mag nicht blos unbequem sein und
Sie aus den weichen Federn aufscheuchen, sondern ist
unter Umständen auch nicht ohne Gefahr . Beide Auf¬
gaben sind aber dringender als die. dieSie sich selber gestellt
haben, und damit Sie fernerhin sich Ihrem Dienst ganz

Der Orean-Trust.
Unser Londoner  u .-Korrespondent schreibt uns

unterm 17. d. M . :
Die neueste der Riesengründnngen Pierpont Mor-

gans beschäftigt natürlich noch immer Publikum . Presse
und Parlament in England in hohen: Grade . Auf der
einen Seite ergeht man sich nämlich in Argumenten be¬
züglich der Gesetzlichkeit oder des Gcgentheils des Unter¬
nehmens. und auf der anderen erörtert man seine Be¬
deutung für die englische Herrschaft zur Sec . Neuerdings
macht sich jedoch einige Neigung bemerklich, den Ver¬
lauf der wichtigsten Schisse der englischen nordat¬
lantischen Handelsflotte als etwas an und für sich Be¬
deutungsloses hinzustellcn, und zwar aus keinem anderen
Grunde , als weil England ja über so viel Schiffe ver¬
fügt. daß es jenen kleinen Verlust nimmermchr empfin¬
den würde. Zudem bieß es auch noch immer, es sei ein
großes englisches Schiffahrts -Syndikat geplant , an dessen
Spitze die Cunard -Linie stehen würde, und das dem
Morgan 'schen Oceantrust Paroli bieten sollte. Nachdem
über diesen Punkt längere Zeit die widersprechendsten
Gerüchte im Umlauf gewesen waren, interpellirte Lord
Charles Beresford soeben im Unterhause die Regierung
über denselben. Das Ergebnis; war die Erklärung , es
läge Grund zu der Annahme vor. daß ein Vertrag be¬
stände. der Mr . Morgan , beziehungsweise dessen neuer
Gesellschaft das Recht sichert, auch noch die große Cunard-
Dampfschiffahrts-Gesellschaft zu absorbiren. Es wird
nun interessant sein, zu sehen, in welcher Weise die
Trostspender diese neue Hiobspost ausnehmen werden.
Auch der große Manchesrer-Schisfskanal scheint Mr,
Morgan begehrenswert!) zu sein, und ivenn auch die Ge¬
rüchte vielleicht der Begründung entbehren, denen gemäß
er auch diesen sich bereits sicherte, so unterliegt es doch gar
keiner Frage , daß diesbezügliche Verhandlungen neuer¬
dings gepflogen wurden. Zwischen all den verschiedenen
Riesengründungen Morgans besteht übrigens ein inniger;
Zusammenhang. Dieselben erstrecken sich, wie wir wissen,
in der Hauptsache auf die Stahl - und Eisenindustrie, auf
das Eisenbahirweseu und auf die Schiffahrt . Letzterem
beiden wird Morgan in den Dienst der ersteren stellen.-
Im September vorigen Jahres machte gelegentlich einer
Konferenz englischer Stahl - und Eisenindustrieller einer
der Redner darauf aufmerksam, daß der Morgan 'sche
Stahltrust den britischen Produzenten dainals bedeutende,
Konkurrenz in Stahlknüvpeln bereitete, die er zum
Preise von 16*4 , Dollar nach England lieferte, während
die Herstellungskosten daselbst sich auf mindestens 171
Dollar stellten. Der amerikanische Preis war umso be-
merkenswerther. als er nicht weniger als 5« Seefracht
mbegriff . Ter betreffende Redner prophezeite damals
bereits, daß Mr . Morgan mit der Absicht umginge, sich

unbehindert widmen können, will ich Ihnen erklärt Habens
daß ich in der Folge auf die Ehre . Ihrer schwesterlichen
Liebe mal die Hand zu geben, Verzicht leiste. Das wird
auch Ihnen nicht unangenehm sein, meine Beste, da Sie
ja in dem mächtigen Anwesen so viel Hausfrauen¬
pflichten zu erfüllen haben, daß Sie jede verplauderte
Stunde zu den verlorenen zählen müssen . . ."

Er hatte sich etwas kurzathmig gesprochen und mußte
halb gezwungen eine klerne Pause eintreten lassen..Dann
knurrte er von Neuem:

„Im klebrigen werden Sic beide mir zu erlauben
haben, daß ich mich auf meinem Gute mit einiger Frei¬
heit ergehen kann, wohin es mir belicht . . . Mensch,
stehen Sie nicht so nichtswürdig aufs Maul geschlagen
da. das kann ich schon erst recht nicht leiden! Das Ge¬
witter haben Sie sich selbst heraufbeschworen, und wenn
Kraut und Rüben Ihnen verhageln. Sie haben's nicht
besser verdient. Aber eine Jammermiene steckt man des- ,
halb nicht auf, sondern geht an die Arbeit und rettet , was!
KOretten ist. „Herz" ist Trumps , sagen Sie zu sich.
„Schellen" zu dar Leuten, wenn sie mucken wollen, und
„Treff " zu den Gaunern , wenn sie das Wildmanscn nicht
lassen können. Aber zufassen, Löhr ; nicht blos hinborchen
oder schielen! Bringen Sie Zug in die Arbeit '— schaffen
Sie mir das Raubzeug vom Halse — und wir sind wieder
Freunde . Sie sind ein junger Bursch, da kann es nicht
darauf ankommen, ob.Sie sich mal ein paar Nächte um die
Ohren schlagen müssen. Sie sind noch nicht erfahren,
aber der Eifer kann nachhelfen und ausgleichen . . So,
damit hat 's ausgedonnert , und ich will Sie nicht weiter
stören. Nur eins noch, das zweite, das ich mir bis nach
dem Blitzen Vorbehalten hatte : Herr von Herbrinck hat
Sie als Nachfolger des Försters vorgeschlagen, der pen-
sionirt zu werden wünscht; ich — geben Sie mir Ihre
Hand — bestätige hiermit die Wahl . Nehmen Sie sich
an Ihrem Vorgänger , der ehrlich und fähig war . ein
Beispiel. Ich empfehle mich, mein Fräulein ; guten Tag.
Löhr . . ."

Er wartete nicht, bis die lleberraschten ihm danken
konnten, sondern stampfte eilig hinaus und fort , knurrte
aber unterwegs noch in gemachtem Zorn in dm Bart.
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ruch noch die Kontrolle der Handelsschiffahrt im atlan¬
tischen Ocean zu sichern, um dann eines Tages Stahl und
Eisen noch mehrere Dollar billiger nach England legen
zu können. Ter erste Theil jener Prophezeiung ist, wie
wir wissen, bereits in Erfüllung gegangen, und der zweite
wird es wahrscheinlichm dem Augenblick thuu , in dem
die Vereinigten Staaten wieder einmal genöthigt sein
werden, eine Abladestelle für ihre Uebcrproduktion zu
finden. Höchst bezeichnend für die wirthschaftlichen Aus¬
wüchse, die eine Schutzpolitik ll outranae , wie die
amerikanische, mit sich bringt , ist es übrigens , daß wäh¬
rend Mr . Morgan s. Zt . Stahlknüppel hier zu 16%
Dollar verkaufte, er seinen Landsleuten daheim 26 bis
27 Dollar für solche abnahm, eine Thatsache, die damals
von einem Theil der amerikanischen Presse lebhaft er¬
örtert wurde. Sobald sich daher nun die ungesunde Kon¬
kurrenz der Ijankees wieder einmal fühlbar zu machen
beginnen wird, dürfte sich eine neue Handhabe für die
englischen Schutzzöllncr bieten, die dann voraussichtlich,
weil es ja unehrlichem Wettbewerbe zu begegnen gälte,
selbst unter Freihändlern einigen Beistand finden wür¬
den. Die Regierung glaubt übrigens auch ferner auf
Morgans Schiffe als Hülfskreuzer rechnen zu dürfe::, was
von geradezu rührender Naivität zeugt.

Gesetzeuwurs öder Ausführung des KchlaGmeh-
und MWeschüilgesehes.

Der Gesetzentwurf, betreffend Ausführung des Schlacht-
oieh - und Fleischbeschau - Gesetzes,  ist dem Abge¬
ordnetenhaus« zugegangen.

Der Gesetzentwurf bestimmtu. A.:
§ 1. Schweine und Wildschweine, deren Fleisch zum Ge¬

nuß für Menschen verwendet werden soll, unterliegen in allen
Fällen einer amtlichen Untersuchungauf Trichinen.

§ 2. Rohes oder zubereitetes Fleisch von Schweinen und
Wildschweinen, das aus einem anderen deutschen Bundesstaat
eingeführt wird, ist amtlich auf Trichinen zu untersuchen, sofern
es zum Genuß für Menschen verwendet werden soll und nicht
bereits einer amtlichen Trichinenschau unterlegen hat. Ausge¬
nommen hier sind ausgeschmolzenes Fett, Fleisch in luftdicht
verschlossenen Büchsen oder ähnlichen Gefäßen, Würste und
sonstige Gemenge aus zerkleinertem Fleisch, sowie das zum Reise¬
verbrauch mitgeführte Fleisch.

8 4. In Gemeinden mit Schlachthauszwang unterliegen
alle in das öffentliche Schlachthaus gelangenden Schlachtthiere
vor und nach der Schlachtung einer amtllchen Untersuchung,
auch insoweit nach dem Rcichsgesetz und den Ausführungs-Be¬
stimmungen des Bundesraths ein Untersuchungszwang nicht
besteht.

Z 5. In Gemeinden mit Schlachthauszwang darf die
Schlachtvieh- und Fleischbeschau im öffentlichen Schlachthause
nur durch approbirte Thierärzte ausgeübt werden, jedoch können
zur Ausführung der Trichinenschauund zur Unterstützung bei
der Finnenschau auch andere Personen, die nach den hierüber
ergehenden besonderen Vorschriften genügende Kenntnisse nach¬
gewiesen haben, zu Beschauern bestellt werden. Auch darf in
Gemeinden mit weniger als 10,000 Einwohnern Personen, die
nicht die Approbation als Thierarzt besitzen, aber die Befähigung
als Fleischbeschauer nach Maßgabe der Ausführungs-Be¬
stimmungen erlangt haben, mit Genehmigung der Landespolizei-
behörde ausnahmsweise die Schlachtvieh- und Fleischbeschau in
den öffentlichen Schlachthäusern übertragen werden, so weit sie
nicht nach dem Reichsgesetz und den Ausführungs-Bestimmungen
des Bundesraths den approbirten Thierärzten Vorbehalten ist.
Im Uebrigen ist die Landespolizeibehörde befugt, anzuordnen,
daß di« Untersuchung vor und nach der Schlachtung auch in
anderen, als den im Reichsgesetz und den Ausführungs-Be¬
stimmungen des Bundesraths vorgesehenen Fällen nur durch
approbirte Thierärzte erfolgen darf. Für den Verkauf minder-
werthigen, nur bedingt tauglichen Fleisches werden in Gemeinden
mit Schlachthauszwangbesondere Verkaufsstellen, Freibänke, ein¬
gerichtet. Ausnahmen können für Gemeinden mit weniger als
5000 Einwohnern bewilligt werden. Dieses Fleisch darf nur
zum Verbrauch im eigenen Haushalt des Erwerbers oder an be¬
sonders konzessionirte Gast-, Schank- und Speisewirthe verkauf:
werden.

Die Geschwister vermochten den Vorgang nicht gleich
zu fassen.

„Hast Tu Dir was merken lassen?" fragte Sophie
stockend.

„Sollte Herbrinck dem Grafen was gesagt haben?"
dachte Löhr und antwortete halb betäubt : „Was merken
lassen — ? Nee. Daß der Graf hier gewesen ist, das
Hab' ich wohl nicht allein gewußt. Wer ihm aber darüber
was gesagt hat", wich er aus , „das weiß ich nicht".

Gewisses warThm ja auch nicht bekannt, und so blieb
er wenigstens halbwegs bei der Wahrheit.

„Meinst Du, daß der Körten da im Spiel ist?"
„Ter ? Ter wird sich wohl hüten , sich die Zunge zu

verbrennen. Aber runigetragen hat er das vielleicht
auch."

„Ja , und dann hat sicĥ Einer einen weißen Fuß
machen wollen und das ins schloß gebracht. Ter hat
sich aber verrechnet", schloß die Schwester, und der Stolz
ließ ihr das Herz höher schlagen.

„Er ist doch nicht schlecht." Löhr nickte nachdenklich,
und auch in ihm gewann die frohe Genugthuung die
Oberhand. „Förster — mit meinen dreiundzwanzig
Jahren !" frohlockte er. „Da wartet manch' Einer auf,
bis er alt und grau ist."

„Ja ", sagte Sophie zögernd. „Nun wirst Du wohl
uuch bald hingehen und Dir eine Frau suchen, und dann
bin ich nicht mehr nöthig."

„Daran denk' ich nicht", stritt der Bruder freundlich.
„Wer weiß, ob Du nicht noch zuerst an die Reihe kommst.
Oder willst Du eine alte Jungfer werden?" neckte er.
„Tu , ich wüßte Einen für Dich!"

„So ? wen denn?"
Er hatte im Ueberniuth an Herbrinck gedacht, hütete

sich aber, den Gedanken laut werden zu lassen.
„Wen? — Tütje !" sagte er lachend.
Er kam schlecht an.
So 'n Labs will ich nicht", entgegnete sie der^

8 9. Die Gemeinden, in denen Freibänte eingerichtet sind,
können für die Benutzung die Erhebung von Gebühren zur
Deckung der Kosten beschließen und haben den Betrieb durch
Gemeindebeschluß zu regeln.

8 13. Hinsichtlich der Befugniß der Gemeinden nur
Schlachthauszwang, für die Untersuchung von Schlachtvieh und
Fleisch Gebühren zu erheben, bewendet es bei den besonderen
gesetzlichen Bestimmungen. Die Kosten der Untersuchung der
in das öffentlich« Schlachthaus gelangenden Schlachtthiere vor
und nach der Schlachtung fallen der Schlachthausgemeinde zur
Last. Dasselbe gilt von den Kosten der Untersuchung des nicht
im öffentlichen Schlachthaus ausgeschlachteten frischen Fleisches,
falls nach den in Satz 1 erwähnten Bestimmungen hierfür Ge¬
bühren erhoben werden. Im Uebrigen gelten die Kosten der
Schlachtvieh- und Fleischbeschau, einschließlich der Trichinen¬
schau und der Kennzeichnung des Fleisches, als Kosten der ört¬
lichen Polizeiverwaltung. Zur Deckung der Kosten können von
den Besitzern der Schlachtthiere und des Fleisches Gebühren er¬
hoben werden. Die Gebührentarife sind von der Landespolizei¬
behörde festzusetzen.

§ 14. Die Gemeinden und selbständigen Guts'bczirke haben
auf ihre Kosten Hülfsmannschaften und Transportmittel zu
stellen, die zur unschädlichen Beseitigung von beanstandetem
Fleisch erforderlich sind, sowie ohne Vergütung einen geeigneten
Raum zu überweisen, in dem die unschädliche Beseitigung vor¬
genommen werden kann, wenn dem Besitzer des Fleisches ein ge¬
eigneter Ort dazu fehlt. Im Uebrigen fallen der Polizeibehörv:
gegenüber die sachlichen Kosten der Behandlung beanstandeten
Fleisches dem Besitzer zur Last.

§ 15. Die Beitreibung der auf Grund des Reichsgesetzes
und des gegenwärtigen Gesetzes zu entrichtenden Gebühren und
Kosten erfolgt im Verwaltungszwangsverfahren.

Deutsches Deich.
Zucker und Branntwein.

Die Plauderhaftigke.it eines in allen politischen
Fragen rührend unschuldrgen Lokalblattes hat manchmal
ihr Gutes , Ein findiger Reporter dieses Blattes hat er¬
fahren, daß in Bundesrathskreisen die Aussichten für das
Zustandekommen der Zuckcrvorlagen und der Brannt¬
weinsteuernovelleim Reichstage als ungünstig angesehen
werden, und daß „man" ziemlich allgemein mit einer
Vertagung der Entscheidung über diese Angelegenheiten
bis zum Herbst rechne. Wer ist „man " ? Der Reichs¬
kanzler kann es nicht sein, auch Graf Posadowsky nicht;
denn Beide haben sich immerhin mit einigem Eifer be¬
müht, die agrarische Ungeberdigkeit zu dämpfen und die
bündlcrischen Verschleppungstaktiker wissen zu lassen,
daß eine Vertagung der Zuckersteuerfrage als empfind¬
liche Verletzung der Regierung betrachtet werde und dem¬
gemäß ihre gebührende Beantwortung finden werde.
Ter Reichskanzler hat es zwar nicht gesagt, aber er
brauchte es auch nicht zu sagen, daß er im stillen Bunde
mit der Taktik der Parteien der Linken ist, die den
Agrariern eine feste Marschroute vorzuschreiben ver-
standen haben. Und zwar ist die Sachlage heute dieselbe,
die sie bei der Vertagung des Reichstags war , nämlich so,
daß die Konservativen ivre Branntweinsteuerwünsche nur
durchsetzen können, wenn sie in die beschleunigte Be-
rathung der Zuckersteuervorlagen willigen. Dieser Ver¬
trag ist fest abgemacht. Gewiß kann er gebrochen werden,
aber daun werden sich die Branntweinsteuerleute die
Folgen zuzuschreibcn haben. Eine «Schlußabstimmung
über die Branntweinsteuervorlagc giebt es erst in der¬
selben Sitzung, in der über die Zuckerstcuerentwürfc
in dritter Lesung endgültig abgestimmt wird . Folglich
müssen die Konservativen, die ihre Branntweinsteuer-
noveüe unter Dach und Fach bringen wollen, fleißige
Arbeit in der Zuckersteuerkommission leisten und die
weitere Berathung im Plenum vom Ballast verschleppen¬
der Anträge und obstruktionistischerAnwendung der
Geschäftsordnung freihalten . Können sie sich hierzu nicht
entschließen, so wird es allerdings vielleicht geschehen, daß
die Entscheidung über die Zuckersteuerreform bis zum
Herbst verschoben bleiben mutz, aber aus der Branntwein-

„Dann kann ich Dir nicht helfen, Sophie . Na, viel¬
leicht kommt doch noch ein Graf ", foppte er.

„Ich Hab' an dem einen genug — "
„Er hat's aber gut gemacht!"
„Ja ", sagte sie bestätigend. Aber die heimliche Frage

beunruhigte sie doch etwas, ob er nicht noch nachträglich
seinen Lohn fordern würde.

Löhr stülpte seine Mütze auf.
„Nun werd' ich Herrn von Herbrinck suchen. Dem

n:uß ich danken."
„Ja , wenn der nicht dafür gewesen wäre, dann wäre

cs gewiß doch nicht so gekommen. Das ist ein großes
Glück, daß der da ist. Und nicht blos für uns ."

„Nee, für Alle. Die Leute werden aber Augen
machen. Adjüs, Sophie . Ich komme nicht zu spät."

Am Abend gingen die Geschwister nach dem Forst¬
haus , und der alte Förster gratulirte ihnen.

„Ich hatte den Herrn Grafen schon lange gebeten,
mich in Pension zu setzen", erzählte er, „weil es nicht
mehr recht vorwärts will mit mir und ich meine alten
Tage gern bei meiner Tochter in Neumünster verleben
möchte, die ja gut verherrathet ist. Nun hat er mich heute
Nachmittag durch Siebenlist rufen lassen und mir mitge-
theilt, daß er mein Gesuch annehme, und daß er Sie zu
meinem Nachfolger ernannt habe — "

„Das hat er auch schon gesagt — ?"
„Das weiß, glaube ich, jetzt schon das ganze .Gut.

Und die Meisten werden es Ihnen gönnen, Löhr. Ich
auch, lind wenn Sie nun einziehen wollen, dann sagen
Sie es mir —"

„I , wir haben ja Zeit, Vater Möller ", fiel Löhr ein.
„Unsert wegen beeilen Sie sich man ja nicht!"

„Das habe ich auch nicht erwartet , daß Sie drängen
würden ; aber mich selbst drängt cs, und weil der Herr
Graf es mir schon erlaubt hat , denke ich, ziebe ich nächste
Woche. Freitag hat meine Tochter Geburtstag ; da soll
d:e Unruhe schon vorüber sein."

Der Alte kraulte sich den weißen Bart.
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steuerrcform wird alsdann jetzt auch nichts werden. An¬
gesichts der einfachen Sachlage berührt es sonderbar, daß
man in Bundesrathskreisen so zaghaft in die Zukunft
blicken soll. Wenn die Regierung das Ihrige thut und
ihre Aufgabe nicht bloß darin erkennt, sich vom Agrar-
konservatismus regieren zu lassen, so kann sic schon
Einiges dazu beitragen, daß die unwürdigen Praktiken
der Hinzögcrung, für die man sich im bündlerischey
Lager begeistert, ihr verdientes schnelles Ende finden.

Eine Strafmündigkeitsfragc.
Der Mörder Ssipjagins hatte seine That einen Tag

vor vollendeter voller Strafmündigkeit begangen, und er
und seine Freunde mögen gehasst haben, daß das Fehlen
eines einzigen kurzen Tages an der für die Verhängung
der Todesstrafe vorgcschriebenen Altersgrenze ihn vor
der Hinrichtung bewahren werde. Wie man weiß, hat
das Petersburger Kriegsgericht gleichwohl die Todes¬
strafe verhängt und vollziehen lassen. Ein Zufall will es,
daß jetzt ein Reichsgerichtsurtheil bekannt wird, bei dem
die Frage , ob die volle Strafmündigkeit schon erreicht
war oder nicht, ebenfalls ihre Rolle spielte. So wenig
die beiden Fälle verglichen werden können, so ist eS
immerhin von Interesse, daß dieselbe juristische Frage so
entscheidend in das Leben von zwei jungen Menschen ein-
greifen konnte. Ein Fabrikarbeiter war wegen eines
schweren Sitüichkeitsverbrechens verurtheilt worden. Er
war am 6. Juli 1883, Abends 9 Uhr, geboren und hatte
die That am 6. Juli 1901 vor 8 Uhr Abends begangen.
Me zu seinen Gunsten vom Staatsanwalt eingelegte
Revision stützte sich darauf , daß die Geburtsstunde straf¬
rechtlich über die Vollendung des 18. Lebensjahres ent¬
scheide. Wie die „Deutsche Juristenzeitung " mittheilt,
wurde die Revision vom Reichsgericht mit der Be¬
gründung verworfen, die Frage sei strafrechtlich noch nicht
entschieden, sie könne also nur nach den Ansichten des
Verkehrslebens entschieden werden, möglicher Weise im
Widerspruch mit Landes- oder Reichsrecht. Maßgebend
sei § 187 des bürgerlichen Gesetzbuchs, wonach der Tag
der Geburt bei der Berechnung des Lebensalters mitzu-
zählen sei. Also habe der Angeklagte das 18. Lebensjahr
schon vollendet gehabt, als er seine Strasthat beging.
Man wird zugeben müssen, daß diese Entscheidung im
Einklang mit dem Rechtsgefühl ist, das es nicht verstehen
würde, wenn der Unterschied einer einzigen Stunde einem
Verbrecher die unverdiente Wohlthat einer wesentlich go-
nngeren Strafe gewähren könnte.

* Hof- und Personal -Nachrichten. In Ruhrort ist
die amtliche Meldung eingetroffen, daß der Kaiser  und vor¬
aussichtlich auch die Kaiserin  am 21. Juni , Nachmittags
3 Uhr, eintreffen, die Hafenanlage und die Schiffsbörse besich¬
tigen und eine Begrüßung durch die Stadt entgegen nehmen
würden.

*'Berlin , 21. Mai. In Gegenwart des Prinzen Friedrich
Heinrich von Preußen wurde gestern Vormittag im Reichstags¬
gebäude die dritte Versammlung der internationalenAero-
nauten - Kommission  feierlich eröffnet. Kultusminister
vr . Studt hielt eine Begrüßungsansprachean die Ver¬
sammlung.

* Der Bedarf an neuen, kleinen Wohnungen jähr-.
lich in Deutschland ist sehr bedeutend. An der Hand einer,
wenn auch nicht ganz einwandfreien, so doch einen gewissen
Anhalt bietenden Berechnung, die Dr. K. v. Mangold für den
6. internationalen Wohnungskongreß angestellt hat, wird dieser
Bedarf folgendermaßen veranschaulicht. Setzt man die Volks¬
vermehrung in Deutschland für die nächste Zukunft auch nur
auf 500,000 Menschen jährlich an und geht man weiter von
der Annahme aus, daß 75 pCt. dieser Zunahme in kleinen
Wohnungen bis zu drei heizbaren Zimmern untergebracht wer¬
den müssen, so sind allein unter diesem Gesichtspunkte jährlich
für 375,000 Menschen kleine Wohnungen bis zu drei heizbaren
Zimmern neu zu beschaffen. Dazu tritt aber der Ersatz für
kleine Wohnungen, die theils infolge ihres Alters unbrauchbar
werden, theils Geschäftshäusern, Straßendurchbrüchen und der¬
gleichen mehr zum Opfer fallen. Man wird annehmen dürfen,
daß mindestens für % pCt. der in kleinen Wohnungen hausen-

„Leicht wird es mir nicht, das Gehen", sagte er, und
die blauen Augen schimmerten wässerig. „Aber wenn
man zu seinen Kindern zieht, ist es ja was Anderes.
Wenn ich die nicht hätte , dann wäre ich freilich lieber da¬
geblieben. Na, ist ja auch nicht aus der Welt, Timm-
Husen, und wenn ich's mal gar nicht aushalten kann^
komme ich nial wieder rüber gekrochen."

„llnd sind uns immer willkommen", versicherte Löhr,
„Ja ? Und wenn Sie mal nach Neumünster kommen^

dann kehren Sie auch bei mir ein."
Sophie Löhr bot dem Alten an, ihm beim Packen zu

helfen.
„Das wollten Sie ?" fragte Möller erfreut . „Ja , das

nehme ich natürlich gern an . Meine Tochter wollte schon
selbst kommen; denn ist das aber nicht nöthig . Montag
— können wir da anfangen — paßt Ihnen das ? Ja?
Na, denn vielen Tank in: Voraus . Lieber Löhr, Sie
werden mit dem Herrn Grafen manchmal Ihre Noch
haben ; aber im Ganzen ist doch mit ihm auszukommen.
Und denn ist ja auch immer Herr von Herbrinck da, auf
den Sie sich verlassen können. Jesses, wenn ich denke, was
Timmhusen vor ihm war und was es durch ihn geworden
ist! Wenn der nicht gekommen wäre — ich will ja dem
Herrn Grafen kein Unrecht thun — aber dann wäre schon
längst ein anderer Herr da, und gewundert hätt 's mich
nicht, wenn der Sauer geheißen hätte . Jetzt ist der
Apfel für den Sauer aber zu sauer geworden, und der
Herr Graf hat mit ihm so wenig was zu thun , wie mit'
irgend einem Anderen. Mit dem kann sich keiner in der
ganzen Gegend mehr messen, und das dankt er Alles dem
Verwalter . Hält aber auch auf ihn, und wenn's nicht
mehr als seine Schuldigkeit ist, freut 's einen doch. Wenn
der Graf auch mal bärbeißig thut — bis zum Zubeißen
ist's immer noch ein weiter Schritt , der für feine kurzen
Beine oft viel zu lang ist — "

„Na, der alte Kruse hat seine Zähne aber doch fühlen
rnüssen", warf Löhr ein.

(Fortsetzung folgt.)



Wiesbadener Tagblatt (Abcnd-AuSgade) . « erlag : Langgas,e 27.Ro . 282 . Sv . Jahrgang.
den Bevölkerung wegen dieser Umstände jährlich neue Unter¬
kunft zu schaffen ist. Ätzen wir die Gesammtbevölkerung
Deutschlands auf 86 Mllionen an und betrachten wir davon
wieder % als auf kleine Wohnungen bis zu drei heizbaren
Zimmern angewiesen, so wären für % M . von 42 Millionen
flleidj 280,000 Persqnen jährlich kleine Wohnungen als Ersatz
für wegfallende Wohnungen zu ersetzen. Diese Anzahl von
280.000 Personen zusammen mit dem oben angegebenen jähr¬
lichen Bevölkerungszuwachs crgiebt eine Gesammtzayl von
656.000 Personen jährlich, für die kleine Wohnungen neu zu
schaffen sind. Rechnen wir auf die kleine Wohnung durchschnitt¬
lich vier Insassen und andererseits einen Kostenaufwand von
4000 Ml. durchschnittlich für die Herstellung kleiner Wohnungen
bis zu drei heizbaren Zimmern pro Stück, so ergiebt sich ein
Gesammtbedarf von rund 164,000 kleinen Wohnungen und
einen Kostenaufwand von 656 Millionen das Jahr in Deutsch¬
land. Dieser Bedarf fällt gewiß zu % auf die in der Volks¬
nah! anwachsenden Orte, mithin nur sehr wenig auf das platte
^Land, fast ganz auf die Städte und stadtähnlichen Ortschaften,
insbesondere die Großstädte und die Jndustrieorte der in¬
dustriellen Provinzen. Auf die socialpolitisch so wünschens-
-werthe Steigerung der Wohnungsansprüche ist übrigens bei
ihnen noch keine Rücksicht genommen und die Ziffern sind über¬
haupt weit eher Mindest- als Höchstziffern.

* Einjährig-freiwillige Lehrer. Wie die Central-
Militärkommission des Deutschen Lehrer-Vereins jetzt bekannt
8ssbt, haben von den im Jahre 1901 eingezogenen Lehrern als
Einjährig-Freiwillige gedient im Königreich Sachsen: 43 unter
167, im Königreich Bayern: 137 unter 165, in Hannover: 63
unter 143, in Schlesien: 55 unter 183, in der Rheinprovinz:
(ohne Kleve und Trier) : 41 unter 205, in Braunschweig: 25
unter 44, in Westfalen: 17 unter 70, in der Provinz Branden¬
burg: 16 unter 109, im Regierungsbezirk Wiesbaden:
12 unter 27, in Frankfurt a. M.: 7 unter 23, in Anhalt: 5
unter 19, in Lübeck: 5 unter 12, in der Provinz Posen: 4 unter
71, in Bremen: 4 unter 35, in Sachsen-Mtenburg: 1 unter 11,
in Reuß j. L. (Gera) : 0 unter 4. Von den übrigen Verbänden
fehlen die Statistiken.

Loubet in Petersburg.
hd. Berlin , 21. Mai. Aus Petersburg  wird ge¬

meldet: Von Kronstadt aus fuhr die kaiserliche Pacht
„Alexandria" mit dem Czaren und dem Präsidenten Loubet an
Bord nach Petersburg, von wo die Reise nach Zarskoje Selo
mit der Eisenbahn fortgesetzt wurde. Im großen Saal des
dortigen Schlosses begann gestern Abend7% Uhr das Gala-
Diner zu Ehren der französischen Gäste. Es waren 200 Per¬
sonen geladen, darunter sämmtliche Großfürsten und Groß¬
fürstinnen und die französische Botschaft.

rvd. Petersburg , 21. Mai. Im großen Palais von
Zarskoje-Selo fand zu Ehren des Präsidenten Loubet ein Gala¬
diner zu 300 Gedecken statt. Der Kaiser  brachte folgenden
Trinkspruch aus: „Indem ich Sie, Herr Präsident, von ganzem
Herzen willkommen heiße, gebe ich gern der Hoffnung Ausdruck,
öaß Ihr Aufenthalt unter uns Ihnen die besten Beweise der
Gefühle darbietcn werde, welche Frankreich und Rußland einigen.
Möchten Sie eine Erinnerung bewahren, derjenigen ähnlich, die
wir, die Kaiserin und ich, für immer bewahren an die im vorigen
Jahre in Frankreich so angenehm verlebten Tage. Ich erhebe
mein Glas Ihnen zu Ehren, Herr Präsident, auf die Größe und
das Wohlergehen des schönen, uns befreundeten und verbündeten
Landes!" Das Orchester spielte die Marseillaise. Präsident
Loubet  erwiderte Folgendes: „Sire ! Indem ich Ihrer Ein¬
ladung entsprach, ist es mir besonders angenehm gewesen, Ihnen
die Wünsche Frankreichs zu Lberbringen, welches stets für Ew.
Majestät die Gefühle hegt, deren Ausdruck Sie vor Kurzem
haben entgegennehmenkönnen, wie sehr das Herz Rußlands im
.Einklang mit dem Herzen meines Landes schlägt. Frankreich
wird ebenso glücklich sein über diese vollkommene Harmonie,
als gerührt über das Gedenken, welches, wie Ew. Majestät und
Ihre Majestät die Kaiserin mir zu sagen belieben, Sie ihm be¬
wahrten. Voll tiefer Dankbarkeit für den mir gewordenen
Empfang erhebe ich das Glas zu Ehren Ew. Majestät unv
Ihrer Majestät, Ihrer Majestät der Kaiserin Marie und der
ganzen kaiserlichen Familie. Ich trinke auf die Wohlfahrt und
Größe Rußlands, des wahren Freundes und treuen Verbündeten

I Frankreichs!" Beide Trinksprüche wurden in französischer
Sprache ausgebracht.

Herr Loubet und seine Landsleute dürfen mit dem
Empfange zufrieden sein, den die russische offiziöse Presse
dem Präsidenten der Republik bereitet. Die Welt er¬
fährt aus dem „Journal de St . Petersbourg ", daß
„zwischen den beiden großen befreundeten und verbünde¬
ten Mächten eine unerlchütterlicheUnioubesteht." Es wird
von der „französisch-russischen Alliance" als einer Macht
gesprochen. Das Anfangs den russischen Machthabern
so schwer abzuringen gewesene Wort „Alliance" komnrt
letzt also den Beauftragten des Ministeriums des Aus¬
wärtigen an der Newa glatt und leicht aus der Feder.
Indessen die Welt, die diese Worte hört, regt sich nicht
sonderlich darüber auf. Je lauter die Versicherungen
der Bundcsfreundschaft ertönen, desto überzeugter ist
jeder Kundige davon, daß das russisch-französische Ver-
hältniß als gewissermaßen organischer Bestandtheil des
europäischen Glcichgewichtssystems wirklich keine Be¬
drohung des Friedens bedeutet. Ties ivill sagen, daß
lene französischen Parteien , jene französischen Grund¬
stimmungen, die sich der russischen Macht als eines
Sturmbocks gegen das Deutsche Reich bedienen möchten,
ihre Hoffnungen auf die griechischen Kalenden werden
vertagen müssen. Dies wunderliche „Bündniß " erfüllt
Wohl den Zweck, den man ihm in Petersburg beigelegt
wissen möchte, es erfüllt aber sehr mangelhaft oder viel¬
mehr garnicht den Zweck, zu dem man es an der Seine
abgeschlossen zu haben wünschte. Und insoforn ist die
öffentliche Meinung , namentlich bei uns , berechtigt, diesen
russisch-französischenSympathiebeweisen und Verbrüde-
rungsfesten mit einem Anflug von Ironie zuzusehen.
Gerade weil die Leiter der russischen Politik wissen, daß
das Bündniß je nach ihrem Belieben eine scharfe oder eine
stumpfe Spitze bekommen wird, rnrd gerade weil sie fern
von der Absicht sind, cs aggressiv werden zu lassen, dürfen
sie sich die unverbindliche Fülle freundlicher Worte leisten,
die den französischen „Alliirten " . so angenehm in die
Ohren klingen. Andererseits ist man aber in Petersburg
nicht bloß friedlich, weil man sich so und nicht anders
entschlossen hat , sondern man muß es sein. Die Unter-
wühlung des russischen Bodens wird vom Czaren und
seinen Berathcrn noch um Einiges besser bekannt sein,
als von den Zuschauern des sehr ernsten Dramas , dessen
Schauplatz das Riescnrcicb mit seinen zerklüfteten wirth-
schaftspolitischenund allgemeinpolitischen Verhältnissen
ist. Mau kann bei uns jedenfalls mit vollkommener Ruhe
abwarten , was bei den bevorstehenden Festen an der
Newa herauskommcn wird . Man darf sicher sein, daß
nichts herauskommen wird, was im Endziel als Be¬
drohung des Weltfriedens wirken könnte.

Anstand.
* Frankreich. Wie gerüchtweise verlautet, soll Waldeck-

Rousseau angesichts der von den Nationalisten aus Anlaß der
Humbert-Affaire gegen ihn gerichteten Angriffe beabsichtigen, im
Amte zu verbleiben, um zu vermeiden, daß sein Ausscheiden von
seinen Gegnern als Flucht gedeutet werden könnte.

* Rußland . Wie nunmehr feststeht, ist der Gouverneur
von Wilna, Generalleutnantv. Wahl, das Opfer des revo¬
lutionären Central-Comitss geworden, welches ihn wegen seiner
Grausamkeit gegenüber Personen, die politischer Delikte wegen
herhaftet wurden, zum Tode verurtheilte. Wahl hat schon vor
14 Tagen vom Central-Comits einen Brief erhalten, worin ihm
sein Todesurtheil angekündigt wurde. Einen ähnlichen Brief
hat auch bereits der neue Minister des Innern, v. Plehwe,
erhalten.

* Serbien. Das bereits in der Bildung begriffene Kabinett
Paschitsch ist im letzten Momente gescheitert, weshalb der König
neuerdings Dr. Vuitsch mit der Kabinettsbildung betraut hat.
Dr. Vuitsch hat folgende Liste zusammengestellt: Vuitsch
Präsidium und Aeußeres, Dr. Popowitsch Finanzen, Stamen-
kowitsch Kultus, Niutschitsch Justiz, Nicolitsch Handel, Panto-

21 . Mar (Seite » .

nitsch Krieg, Stefanowitsch Inneres und Welimirowitsch
lich« Arbeiten. Das Kabinett würde demnach aus vier Stabil
taten, drei Fortschrittlern und einem Neutralen bestehen..

Der Freihrttskries der K«re«.
Kd. Berlin , 21. Mai. Nach einem Telegramm des „B.

L.-A." aus London  erfährt die „St . James-Gazette": Die
Audienz Balfours beim König in Windsor am Montag stand
mit den Friedens-Verhandlungen in Südafrika in Verbindung.
In Regierungskrrisen herrschte gestern eine sehr optimistische
Stimmung. Die aus Vereeniging eingetroffenen Nachrichten
bestärken die Aussichten auf den Frieden. Die Friedens-Partei
der Buren soll es durchgesetzt haben, mit der britischen Regie¬
rung in Verhandlungen zu treten. Dies bedeute, daß die Forde¬
rung der Unabhängigkeit fallen gelassen sei. Es gelte als sicher,
daß eine Deputation nach Pretoria geschickt werden würde, wahr¬
scheinlich gegen Ende der Woche. Damit sei der Friede zwar
noch nicht gesichert und es dürften noch lange Verhandlungen
folgen über die Selbst-Regierung und die Begnadigung der
Rebellen.

Kd. Rotterdam , 21. Mai. Man ist hier der Ansicht, daß
die bereits berathenen Friedens-Bedingungen in Vereeniging von
den Buren nicht angenommen würden. Insbesondere dieVertreter
des Oranjestaates seien heftige Gegner des Friedens. Wie zu¬
verlässig verlautet, widerstrebten dem Frieden am meisten Präsi¬
dent Steijn, die Kommandanten Wessels und Müller, welch letz¬
terer die Buren-Kommandos in der Nähe von Middelburg be¬
fehligt, Cellier, welcher im Osten Transvaals operirt und Herzog.

Kd. London, 21. Mai. Die heutigen Morgenblätter legen
große Reserve in Bezug auf die Friedens-Aussichten an den
Tag. „Morning Leader" kommentirt die Haltung der eng¬
lischen Kolonnen in Südafrika, besonders derjenigen in Natal,
welche den Frieden nicht verlangen, da die Fortsetzung des
Krieges für die dortigen Geschäfte günstiger sei.

Die Schandthaten des Leutnants Morant . Ein
Neuseeländer Blatt hat soeben einen Brief veröffentlicht, den ein
Augenzeuge der von den Leutnants Morant und Handcock ver¬
übten Schandthaten an dasselbe gerichtet hat. Das Schreiben
ist bereits vier Monate in Besitz der Redaktion gewesen, es sollte
aber auf ausdrücklichen Wunsch seines Verfassers, der einer der
Hauptbelastungszeugen vor dem Kriegsgericht gewesen sein soll,
ursprünglich bis nach Beendigung des Feldzuges geheim gehalten
werden. In dem Briefe erzählt der Schreiber zunächst, daß er
sich im Verein mit anderen Soldaten geweigert habe, an der
Erschießung eines verwundeten Buren theilzunehmen. Dann
fährt er wörtlich fort: „Als hierauf einer der Leutnants die
Stimmung der Leute gewahr wurde, rief er aus: „Wenn Ihr
so schwachherzig seid, werde ich ihn selbst erschießen." Es ist
jammerschade für uns alle, daß wir ihm dies nicht überlassen
haben. Ein junger Mensch, Botha mit Namen, ein Bure, der
auf unserer Seite focht, wurde beauftragt, es zu thun. Er
sagte mir: „Ich kenne ihn (den zu erschießenden Verwundeten).
Ich bin mit ihm zur Schule gegangen. Ich möchte es nicht
thun, sie werden mich aber selbst erschießen, wenn ich es nicht
thue." Das Ende von dem Liede war, daß ein Exekutions¬
kommando vorgerufen wurde. Einer der Schießenden gehörte
zu den Essex-Freiwilligen, ein Mensch, der stets bereit war,
irgend einem Buren das Lebenslicht auszublasen. Ich selbst
hatte nur den einen Gedanken, dem widerlichen Schauspiel zu ent¬
gehen, statt dessen bin ich aber doch nach dem Wagen gegangen, in
welchem der junge Bursche saß, um diesem Muth zuzusprechen
und mit ihm zu reden. Er zog ein Blatt Papier aus der Tasche
und schrieb ein paar Zeilen nieder. Ein leichtes Zucken im Ge¬
sicht war das einzige Zeichen, das er sehen ließ. Ein paar
Kaffern hoben ihn in einer Bettdecke aus dem Wagen und setzten
ihn mit dem Rücken nach dem Exekutionskommando etwa 20
Pards weiter auf den Boden. Er sprach kein Wort, sondern
faltete nur die Hände und als die Salve krachte, siel er aus
seiner sitzenden Lage nach rückwärts. Der Leutnant trat an
ihn heran, jagte ihm eine Revolverkugel durch den Kopf und
alles war vorüber. Unmittelbar vor dem Losfeuern richtete
Leutnant Morant einige Worte an das Exekutionskommando;
ich konnte aber nur verstehen, daß er etwas von Rittmeister
Hunt's Tod sagte. Morant kam dann auch zu mir und sagte:
„Ich weiß, es ist hart für ihn, aber es muß gethau sein. Be¬
denken Sie, wie die Buren den Rittmeister Hunt zugerichket
haben." Ich entgegnete, daß dieser den Tod eines Soldaten

FemUetou.
Aus Kunst und Leben.

* Nasianischer Kunstverein. Neu ausgestellte Bilder:
Von ProfessorW. Steinhaufen in Frankfurt a. M. 19 Bilder-
„Regenlandschaft", „Herbstabend", „Frühlingsabend", „Abend¬
dämmerung im Frühling", „Morgenstimmung", „2 Studien",
„Nicodemus und Christus", „Crucifixus" (Lithographie),
„Portrait" (Mutter und Kind), „Gastmahl", „Christus
lehrend", „Entwurf zu einem Wandbilde", „Abend im Walde",
„Frühlingswolken", „Sonncnblick im Waldwinkel", und drei
Zeichnungen. Von Karl Küstner in München zwei Landschaften.

* Die Berliner Sternwarte . Seit Jahren ist die Be¬
nutzung der Berliner Sternwarte durch das Wachsthum Berlins,
durch die Verschlechterung der Luft, durch die zunehmenden
Vibrationen des Erdbodens erschwert. Die Uebelstände haben
sich so gesteigert, daß die Staatsregierung die Frage einer Ver¬
legung der Sternwarte aus Berlin heraus wird prüfen müssen.
Ein Neubau würde überdies die Staatskasse nur vorübergehend
belasten. Das Grundstück der Sternwarte, die in einer geschäft¬
lich. aufblühenden Gegend belegen ist, würde sich vermuthlich
gewinnbringend veräußern lassen. Eine räumlich größere
Trennung von der Universität würde bei den guten Berliner
Verkehrsverhältnissen leicht in den Kauf genommen werden
können.

* Der Katastrophismus in der Wissenschaft. Die
ungeheuren Naturvorgänge in Mittelamerika wecken die Er¬
innerung an das, was die Wissenschaft als Katastrophismus
kennt. Dr Katastrophismusoder die Katastrophen-Theorie
bezeichnet die Anschauung, derzufolge sich die Entwickelung der
Erde und ihrer Oberfläche in einer Reihe von großartigen Um¬
wälzungen vollzogen habe, die von Zwischenzeiten größerer oder
völliger Ruhe unterbrochen worden wären. Im Gegensatz zu
den Vertretern des Katastrophismus standen und stehen die so¬
genannten Evolutionisten, die alle geologischen Thatsachen aus
einer langsamen und verhältnißmäßig zwanglosen Entwickelung
erklären wollen. Eine gewisse Schule von Geologen ist sogar
soweit gegangen, den Einfluß von Katastrophen im Hinblick auf

I die Gesammtentwickelung als ganz gering zu bezeichnen, und sie
| wurden daher Quietisten genannt. Der Streit zwischen diesen
I verschiedenen Theorieen ist bis zum heutigen Tage nicht ausge-
> fochten, und man kann nur soviel sagen, daß sich die Geologen

jetzt dem von ihrem berühmten Altmeister Lyell begründeten
Evolutionismus mehr abwenden und den großen Katastrophen
einen stärkeren Einfluß einzuräumen geneigt sind. Der groß:
Zeitgenosse und Freund Lyells, Charles Darwin, war es gewesen,
der mit seiner Entwickelungslehre der Anschauung von einer
lediglich gewaltsamen Umgestaltung der Erde und ihrer Ober¬
fläche den Todesstoß versetzt hatte. Lyell übertrug gewisser¬
maßen die darwinistischen Ideen auf die Lehren der Geologie.
Im Besonderen waren es aber immer die Paläontologen, die
aus der fortdauernden und scheinbar ununterbrochenen Weiter¬
entwickelung des thierischen und pflanzlichen Lebens auf der
Erde von den ältesten Zeiten an bis auf die Gegenwart den
Schluß zogen, daß die Entwickelung der Erde überhaupt eine
ruhige gewesen sein müßte. Je mehr nun die Geologen die
Beschaffenheit der Erdkruste und ihrer Zusammensetzunger¬
forschten, desto mehr mußten sie die Ueberzeugung gewinnen,
daß Katastrophen von einem heute ganz undenkbaren Umfang
in der geologischen Geschichte wenigstens gewisser Entwickelungs-
zeiten der Erde eine bestimmende Rolle gespielt hätten. Es hat
Zeiten gegeben, in denen fast die ganze Halbinsel Vorder¬
indien und andere Erdräume von ähnlicher Ausdehnung ein
einziges Meer von Lava gewesen sein müssen, und wenn man
gar in der geologischen Geschichte noch weiter zurückgeht bis an
die untere Grenze der sogenannten paläozoischen Epoche, des
Alterthums in der Erdgeschichte, so stoßen wir auf Zeugen von
vulkanischen Eruptionen, die in ihrem Umfang und in ihren
Folgen sich sogar zu einer Katastrophe wie der jetzigen in Mittel-
amerika oder jener in der Sunda-Straße vom Jahre 1883 etwa
ebenso verhalten, wie die Größe eines ganzen Erdtheils gegen
die der kleinen Insel Martinique. Die Geologen haben sich
daher neuerdings ziemlich ohne Ausnahme zu einem kata-
strophistischen Glauben bekannt, der allerdings nicht mehr dem
rohen Katastrophismus der älteren Gelehrsamkeit entspricht, aber
doch den plötzlichen Umwälzungen auf der Erdoberfläche eine
erhebliche Bedeutung zugesteht. Die letzten Naturereignisse
können selbstverständlich nur als eine Bestätigung dieser Theorie

aufgefaßt werden. Das ganze Alter des Menschengeschlechts
ist im Verhältniß zu dem Schritt der geologischen Entwickelung
viel zu unbedeutend, als daß sich in dieser Zeit schon ein merk¬
bares und zuverlässiges Erlöschen des Vulkanismus hätte voll¬
zogen haben können.

C. K. Der Millioncnschwindcl und die Pariser
Romandichter. Die Affaire Humbert-Crawford, die in
Paris natürlich alle Welt in Spannung hält, hat den „Figaro"
veranlaßt, eine Umfrage bei bekannten Romandichtern darüber
zu veranstalten, wie sie die Schwindelaffaire vom Standpunkt
der K u n st aus beurtheilen. Diese Enquete ist umso aktueller,
als zu erwarten steht, daß sich Romandichter der Zukunft daran
inspiriren werden. Die bekannte Schriftstellerin Mme. Daniel
Lesueur  äußerte darüber: „Als die „Memoiren von
M. Goron" erschienen, sagte ich mir jeden Tag: „Glücklicher
Romandichter, der sich gestatten kann, unwahrscheinlichzu sein,
und doch wahr  ist !" Das ist die Antwort auf die Frage, wie
ich vom Standpunkt des Feuilletonromanes über die Affaire
Humbert-Crawford denke. Kein Dichter, der Achtung vor sich
hat, würde wagen, eine solche Erfindung seinen Lesern anzu¬
bieten. Man hätte ihn angeklagt, die der tollsten Einbildungs¬
kraft gezogenen Schranken überschritten zu haben, und gelehrte
Leute würden achselzuckend erklären: „Die Psychologie ist zu
weit vorgeschritten und hat uns zu anspruchsvoll gemacht, als
daß man so ihre elementarsten Gesetze vernachlässigenkönnte."
Und die Leser hätten Recht und der Dichter Unrecht gehabt.
Das Leben komponirt viel phantastischere Romane als wir, es
folgt Gesetzen, aber es verwickelt Milliarden Ursachen, wo wir
nur fünf oder sechs sehen. Ihre Lösungen sind von strenger,
obgleich unsichtbarer Logik und wir müssen  sie annchmen.
Aber das Publikum würde sie dem Dichter verweigern, der zu¬
fällig dahin gelangte. . . ." Der populäre Romandichter Emile
R ocha r d , der das Glück hatte, auf seinem Landhause der
Nachbar der Frau Humbert in Vives-Eaux zu sein, meint, der
Roman sei noch nicht vollständig. „Es fehlt die Hauptsache,
die leidenschaftliche und sentimentale Jntrigue, denn diese Geld¬
geschichten bilden nur ein Milieu, und das große Publikum
lehnt Werke ab, in denen das Geld den einzigen Beweggrund
bildet. Der Romandichter, der die lebendige Jntrigue, die den
finanziellen Jntriguen der Frau Humbert entspricht, findet,
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gestorben und im ehrlichen Kampfe gefallen sei. ' Bis auf den
Umstand, daß man ihm die Kleider ausgezogen habe, was
möglicherweife von den Kaffern geschehen sein könnte, sei auch
keinerlei Mißhandlung der Leiche vorgckommen. Er (Morant)
entgegnete: „Nein Kapitän Hunt's Rock und Hose sind in
einem Kapkarren gesunden worden." „Aber," sagte ich, „der
Junge hat sie in jedem Falle nicht auf dem Leibe gehabt."
Morant antwortete': „Es muß sein. Es ist schade, daß er der
erste ist, der leiden muß." Ich blieb dabei, daß es unrecht sei,
ihn zu erschießen, nachdem man ihn so weit mitgeschleppt habe,
ba Morant und ich aber bis dahin gute Freunde gewesen
waren, so sagte ich nichts weiter, ritz aber meine Abzeichen
vom Aermel und verfluchte diese Art Soldatendienst. Dann
sattelten wir auf und zogen heimwärts." Der Befehlshaber
des Karabinerregiments war ein ehemaliger Kantinenwirt!),
den seine eigenen Leute nicht grüßen wollten.

Aus Stadt und Zand.
Wiesbaden,  21 . Mai.

o. Minister Frhr . v. Hammcrstcin folgte gestern mir
.Gemahlin einer Einladung des Herrn Regierungs-
Präsidenten Dr . Wendel  zur Mittagstafel , an welcher
auf ergangene Einladung u. 21. die Herren Landes¬
hauptmann Sartorius,  Oberregierungsrath Bake
und Oberbürgermeister Dr . 0. I b e l l Teilnahmen.
Abends besuchte der Herr Mnister mit dem Herrn Re¬
gierungs-Präsidenten die Vorstellung im Hoftheater und
heute Pormittag um 11 Uhr ist er nach Berlin abgereist.
Zn erwähnen bleibt noch, daß gestern Vormittag dem
Mnister die sämmtlichen Mitglieder der Königlichen Re¬
gierung im großen Sitzungssaale dorgestellt wurden.

o. Gerichts-Personalien . Herr GerichtsdienerI u sti h
hier ist nach Höchsta. M. und Herr Gerichtsdiener Schneid-
müller  zu Frankfurta. M. an das hiesige Amtsgericht ver¬
setzt worden. — Herr Hülfsgerichtsdiener Groß  hier wurde
zum etatsmäßigen Gerichtsdiener ernannt.

o. Oberprokurator Pobjcdonoszew hat seinen auf
mehrere Wochen berechneten hiesigen Kuraufenthalt vorzeitig
beendet und ist bereitscheute Vormittag direkt nach St . Peters¬
burg zurückgereist. Der russische Machthaber scheint sich sehr
Unsicher zu fühlen, denn er wird, wie wir hören, auch auf der
Reise von einem Geheimschutzmann begleitet.

— Kurhaus. Für die Ausschmückung des großen Kur¬
haussaales zu dem am Samstag dieser Woche stattfindenden
F ruh lin gs f est wird in 'erster Linie der jetzt in prächtiger
Blükhe stehende Flieder zür Verwendung kommen, welcher in
seinen verschiedenen Schattirungen nicht nur dekorativ sehr schön
wirken, sondern auch mit seinem lieblichen Duft der Frühlings¬
stimmung Rechnung tragen wird. Zwischen den Marmorsäulen
werden Riesenbouquetsauf geschmückten Postamenten prangen,

,, die Säulen selbst werden mit frischem Maiengrün und durch
warm eingestreute Blürhen verziert sein. Zu beiden Seiten des
Ausgangs nach dem Garten werden größere Gruppen von
jFliederbüschen Aufstellung finden. Eine besonders reichhaltige

.̂-^Illumination des Kurgartens und bengalische Beleuchtung
„ werden zur Verschönerung des Gesammtbildes beitragen. Ein

-Zwang hinsichtlich des Anzugs besteht nicht, es ist vielmehr Jedem
überlasten, sich im Promenaden- oder Gesellschafts-Anzug an
-der Veranstaltung zu betheiligen. Hoffentlich wird das Wetter

..günstig sein und dem reichhaltigen Programm der Kurverwaltung
keinerlei Einschränkungen aufcrtegcn.

g8. Residenz-Theater . Morgen Donnerstag, den
,.,22. Mai, geht„Alt-Heidelberg" zum letzten Mal in dieser Spiel¬

zeit, in Scene und begeht damit zugleich das Jubiläum seiner
40. Aufführung. — Am folgenden Tage schließt die Schau¬
spielsaison mit Suvcrmanns„Es lebe das Leben". — Darnach
beginnt am Samstag, den 24. Mai, das Opcrettcn-Ensemblc
'des Berliner Centrai-Theaters sein hiesiges Gastspiel mit
Reinhards erfolgreicher Operette „Das süße Mädel". Es sei
nochmals erinnert, daß für die Dauer des Gastspiels Dutzend-
karwn zu ermäßigten Preisen ausgegeben werden und unter den
üblichen Bedingungen zu jeder Vorstellung, mit Ausnahme der

kann sich rühmen, einen wirklich kompletten Feuilletonroman zu
besitzen." Der in Paris sehr bekannte Romandichter Georges
Pr adel  hatte dagegen nicht einmal den.Mangel an .Jntrigue
wuszusetzcn und äußerte sich über die Affaire Humbert äußerst
.'enthusiastisch: „Als ich noch ganz jung war, wiederholte mir
Ponson du Terrail oft: „Sie wollen einen Roman machen, und
wenn- Sie glaubery-»eine neue Situation gefunden zu haben,
werden Sie .durch die erstbeste Thatsache enttäuscht sein, die
Alles .übertreffen wird, was Ihre Phantasie' zu entwerfen
swagte." Und die Affairt Humbert Crawford übertrifft in
Wirklichkeit Alles,  was bis jetzt' im Roman oder auf der
Bühne erdacht werden konnte. Sie ist das „tout arrive " von

: Talleyrand." Einen anderen Pariser Romancier, Eh.
E sguter,  überrascht am meisten die Naivetät der Opfer und
die Leichtgläubigkeit der Juristen. Er verlangt scherzhaft, daß
mqst den im Geldschrank gefundenen Hosenknopf in das Müsse
Cluny oder Carnavalet bringt. Nach der Meinung von Louis
de Gramont  hat man in der Affaire Humbert etwas wie
einen Balzac'schen Roman vor sich. „Der Schriftsteller, der
etwas Aehnliches erfunden hätte, wäre mit einem Schlage ein

' 'Nachfölger Balzacs gewesen. Man hätte ihm freilich sicherlich
den einen Vorwurf gemacht, die Sache bis zur Unwahrscheinlich-
‘fett getrieben zu haben, da in einem so langen Zeitraum so viele
‘Getäuschte oder Mitschuldige hätten entdeckt werden,müssen.

' Die Affaire Humbert beweist, daß dieser Vorwurf schlecht be-
-gründet gewesen wäre, und wir können, daraus den Schluß
giehen, daß man in der Schilderung der menschlichen Dumm-

- heit unw Schurkerei nie zu weit gehen kann." Jules L e.r mi n a
betrachtet die psychologische Seite der Affaire Humbert: „Die
Typen der Intrigantin, ihrer bewußten und unbewußten Mit¬
schuldigen, der ganzen Gesellschaft der Hypnotisirten, eignen sich
zur sorgfältigen Analyse. Diese immer mehr um sich greifende
ansteckende Wirkung der Illusion ist ganz im Sinne Balzacs.
Die Affaire ist also eine psycholo g ische Studie,  aber

ckesn Feuilletonroman. Dazu gehörte noch ein Beweggrund wie
Liebe, Rache, Verfolgung eines Zieles, denn der einfache Wunsch,
in der Oper oder im Boulogner Hölzchen zu paradiren, dürfte
-für ein Romaninterestenicht genügen."

C. K. Krönunqstoilettc » am spanischen Hofe. Ein
französisches Blatt erzählt von der Toiletten- und Juwelenpracht,
die', arst spanischen Hofe wählend der Krönungsfeste entfaltet
wurde, einige interessante Einzelheiten. Während der Krönung
trug die Königin-Mutter eine perlgraue Satin -Toilette, deren

Sonntags-Vorstellungen, zu benützen sind. Das Operetten-
Theater des Herrn Direktors Ferenczy zählt augenblicklich zu
den wenigen Bühnen dieser Gattung, die wir im Reiche haben,
und unter diesen darf sic als diejenige angesehen zu werden be¬
anspruchen, die dem in letzter Zeit ziemlich vernachlässigten
Genre die gediegenste, künstlerisch vollwcrthige Pflege angedeihcn
laßt.

— Walhalla -Theater. Heute Mittwoch geht „Die
Fledermaus" des Walzerkönigs Strauß mit ihrem unerschöpf¬
lichen Melodieenreichthum in Scene. Die Rosalinde singt
Fräulein Wegner, die Adele Fräulein Deley, den Gcfängnitz-
direktor Frank Herr Linke, den Eisenstein Herr Lange-Roth,
den Alfred Herr Richter, den Frosch spielt Herr Ziegler.
Donnerstag geht zum 6. Mal „Die Dame von Trouville" übe:
die Bretter. Die komische Hauptrolle des Pipolet spielt diesmal
Herr Sartory.

— Die Pictätsahrt der Vereine deutscher Kriegs¬
kameraden nach dem Niederwald-Denkmal am zweiten Pfingst-
tage verlief in einer allen Theilnehmern unvergeßlichen Weise
Die nach dem Gesang„Das ist der Tag des Herrn" von festlich
geschmückter Tribüne an die vieltausendköpfige Festversamm¬
lung gerichtete, freigesprochene Weiherede des Herrn Hosrath
Professor Dr. C. Beyer-  Boppard aus Wiesbaden fand all¬
gemeinen Anklang und es folgte ihr der Gesang „Deutschland,
Deutschland über Alles!" Nunmehr erfolgte Kranzniederlegung
durch den 1. Vorstand des Vereins Deutscher Kriegskameraden,
Herrn Joh. Georg Held aus Bamberg, mit einem Weihewort
Daran reihte sich eine Erklärung des Denkmals im Einzelnen
durch den Veteranen Feldwebel Eberth. Unter den feurigen
Klängen des „Feldmarschall Graf Waldersee-Marsches" von
L. Schröder erfolgte unter Führung des Festredners Abmarsch
nach der Rossel rc. In Wiesbaden angelangt, zogen die Vereine
unter den rauschenden Klängen ihres stattlichen Musikcorps mit
ihren sämmtlichen Fahnen nach der Villa „Friedthal" des
Herrn Hofraths Beyer, wo der erste Vorstand der
Vereine eine begeisterte Ansprache hielt, welche die Verdienste
des Herrn um die erwähnten Vereine betonte und
mit der Bitte schloß, Herr Hofrath Beyer möge die ihm durch
einstimmigen Beschluß ertheilte Ehrcnmitgliedschaft annehmen.
Nunmehr erfolgte unter Musik Abmarsch nach Mainz, wo ein
prächtiges Konzeft in der Stadthallc den erhebungsrcichen, vom
schönsten Wetter ausgezeichneten Weihetag schloß.

— Herbst im Frühling . Wir machen auf die eigen-
thümliche Färbung des Waldes infolge der letzten Nachtfröste
aufmerksam. Es ist Herbststimmung im Frühling. Ein ganz
besonders schönes Landschaftsbild bietet sich von der „Reichenau-
Ruhe" am Fußwege von der Leichtweitzhöhle zum Rabengrund.
Im Vordergründe an der Fahrstraße hat man zwei blühende
wilde Aepfelbäume, darüber ansteigend den bunten Wald. Die
Buchen und Eichen sind röthlich und bräunlich gefärbt, während
die Tannen und Birken das hellere Gewand des Frühlings
tragen. Jedenfalls ist es ein ungewöhnliches Bild.

— Sängcrabcnd. Der gestrige Empfang der heim¬
kehrenden preisgekrönten Sänger des Männergesang-Vereins
„Fried  e" vom Gesangloettstreit St . Johann war ein über¬
aus herzlicher und glänzender Seitens der Wiesbadener Sänger¬
schaft. Es hatten sich am Rheinbahnhof sieben Gesangvereine
mit ihren Fahnen eingefunden, um den Siegern wohlverdiente
Anerkennung zu Thcil werden zu lassen. Nachdem der Zug
eingelaufcn, intonirte die Musik ein dreimaliges Hoch, in das
die tausendköpfigc Menge einstimmtc. Sodann bewegte sich der
imposante Zug unter klingendem Spiel der 80er an dem Ver¬
einsheim„Andreas Hofer", welches auf das Festlichste ge¬
schmückt und bengalisch beleuchtet war, vorüber in die prächtige
Turnhalle, Hellmundstraße. Der Vorsitzende, Herr F. Matt,
nahm als Erster das Wort, um den Wiesbadener Sanges¬
brüdern im Namen des Vereins für den überaus herzlichen
Empfang seinen besten Dank auszusprechen. Im Namen des
„Wiesbadener Sänger-Chores" überreichte Herr Grün-
t h a l er den Siegern einen prachtvollen Lorbeerkranz mit
Schleife und sprach den Wunsch aus, daß das Band, welches
den „Friede" und „Sängerchor" eng verbinde, sich fester schließen
möge und gegenseitige Eintracht und Liebe unter beiden Ver¬
einen für immer fortbestehe. Die Damen des Vereins über-

Schleppe mit grauem Seidenmusselin gefüttert war. Auf den
Schultern hatte sie einen blauen Sammetmantel mit silbernen
Reflexen. In ihren Haaren funkelte eine Diamanten-Aigrette
in einem Tuff grauer Federn. Um den Hals schlang sich eine
mehrreihige prächtige Diamanten-Rivisre mit großen Agraffen
aus Türkisen. Graue Seidenschuhe mit Türkisknöpfen vervoll¬
ständigten die Toilette. Die Infantin Maria Theresa hatte
eine rosa Satinrobe mit Perlgarnitur gewählt. Die Prinzessin
von Asturien trug eine Toilette aus vergißmeinnichtblauem
Satin broch«, deren Schleppe mit blauem Seidenmusselin ge¬
füttert war. Der Kopfschmuck war ein englischer Spitzenschleier,
der von einem sehr großen Topas gehalten wurde. Die Infantin
Jsabella hatte resedagrllnen Satin broch« mit dazu passendeia
Smaragden. Die Infantin Eulalia trug blauen Panne mit
Applikationen von Brüsseler Stickereien. Unter den Hofdamen
erregte die Camercra mayor große Bewunderung. Sie erschien
in violettem Satin mit einer Spitzenberthe mit Goldpailettes
und Perlen und Amethysten als Schmuck. Die Ehrendamen
der Königin erschienen in schwarzem Sammet mit silbergestickten
Revers, mit Tablier und silbernem Schleier, Alles mitDiamanten
besät, und auf dem Kopfe ein Diamanten-Diadem auf einer
schwarzen Sammettoque. Die adligen spanischen Damen wett¬
eiferten gegenseitig in der Pracht und Schönheit der Toiletten.
Zu den schönsten gehörte eine weiße Toilette, die mit Rubinen
besetzt war, eine Robe aus gelbem Satin mit englischen Spitzen,
die mit schwarzen Pehlen besetzt waren und ein Kleid aus weißem
Panne mit Spitzen-Applikationen und Volants aus Seiden¬
musselin. Alle Damen trugen Schleier aus Spitzen
oder gesticktem Tüll auf dem Kopse, die durch
Reiher oder Agraffen aus Edelsteinen gehalten wurden. Der
Werth der von den Damen des Hofes getragenen Juwelen wurde
von einem Amsterdamer Juwelier auf über 24 Millionen Mark
geschätzt.

* Verschiedene Mitteilungen . In Köln starb der
'Gartendirektor Ko wallet,  der seit 1887 in städtischen
Diensten stand und dem man die Anlage des städtischen Volks¬
gartens, des Stadtwaldes, des Südparks, des Nord- und Süd-
friedhofs und vieler Gartenanlagen an den Ringstraßen ver¬
dankt. Er war 1882 in Wongrowitz in Posen geboren und
von 1879 bis 1887 Garteninspektor in Nürnberg.

In München ist der Schriftsteller Professor Adalbert
S voboda gestorben.
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reichten dem Herrn Dirigenten Rob. B a ecker prachtvolle
Blumen-Bouquets und Blumenkörbe, welche der erste Präsident,
Herr Matt, in Abwesenheit des Dirigenten herzlich dankend an¬
nahm. Eine Anzahl Männerchöre wurden von einzelnen Ver¬
einen zum Vortrag gebracht und die Kapelle der 80er trug nicht
zum Wenigsten dazu bei, die heitere Stimmung der Anwesenden
zu steigern. Erst zu später Stunde lichteten sich allmählich die
Reihen.

o. Eine unangenehme Pfingst »berraschung ist einer
Reihe hiesiger Einwohner durch das Stadtbauamt, Abtheiluna
für Straßenbau, dadurch bereitet worden, das dasselbeB ei -
trag c f ür Kehrichtabfuhr,  die jahrelang nicht begehrt
worden waren, unmittelbar vor den Feiertagen in einer Summe
anforderte. In einem uns speziell bekannt gewordenen Fall
handelt es sich, abgesehen von dem laufenden Jahre, um die
drei weite: zurückliegenden Jahre, und da der Beitrag für das
Jahr 18 Mk. beträgt, so beläuft sich die Anforderung auf 84
Mark. Die betreffenden Hausbesitzer, die sich jahrelang den
Kehricht umsonst abholen ließen, ohne danach zu fragen, was
sie hierfür schuldeten, sind gewiß nicht in Schutz zu nehmen,
aber daß eine solche Versäumniß bei. der städtischen Verwaltung
und noch dazu bei dem Stadtbauamt mit seinem umfangreichen
Beamtcnapparat vorkommt, erscheint doch verwunderlich.

— Eine liebliche Scene beschreibt eine Leserin unseres
Blattes wie folgt: Vorgestern sah ich am Kurplatz ein Kind von
ungefähr3 Jahren, angcthan mit einem Mäntelchen und einem
Kaputzchen. Aus letzterem schaute ein urdrolliges, schelmisches
Gesichtchen. In der rechten Hand hatte die Kleine einen großen,
grünen Zweig und in der linken hielt sie Etwas in einem großen
Papier krampfhaft an sich gedrückt. Sorglos lief sie durch die
Kuranlagen und über die Gleise der Straßenbahn und besah
sich jeden Herrn in Uniform. Ich ging der Kleinen nach und
frug sie, ob sie ihr Mütterchen verloren hätte. Da antwortete
sie mir: „Nein, ich suche unfern Kaiser". Als ich ihr sagte, der
Kaiser sei schon fort, gab sie mir zur Antwort: sie hätte ihn
heute Morgen schon gesehen und sie glaubte mir nicht, daß der
Kaiser schon fort wäre. Ich frug sie nun, was sie denn vom
Kaiser wolle: „Den Zweig und was ich hier im Papier habe,
will ich dem Kaiser geben". Was sie in dem Papier hatte, wollt:
sie mir absolut nicht zeigen. Ich ließ sie weiter suchen und si:
wird wohl später, als sie müde vom Suchen geworden ist, zu
ihrem Mütterchen zurückgegangen sein.

— Erschöpft . Die gestrige„Tagespost" meldet aus
Biebrich:  Auf der Rheingaustraße wurde gestern Nach¬
mittag von Spaziergängern abseits von der Straße ein Mann
in jammervollem körperlichem Zustande aufgefunden. Als man
sich seiner annahm, verlangte er nach Brod und Wasser. Beides
wurde von ihm, als man es ihm reichte, förmlich verschlungen.
Wie sich herausstellte, war der alte Mann von Würzburg aus
zu Fuß gelaufen, um seinen im Rheingau wohnenden Sohn
aufzusuchen. Da er vollständig mittellos war, sich auch schämte,
zu betteln, so war er hier vor Erschöpfung und Hunger zu¬
sammengebrochen. Vom Besitzer der nahegelegenen Villa wurde
der arme Mann gastfreundlich ausgenommen und gestärkt, nach¬
dem ihm auch von Passanten ein kleiner Geldbetrag in die Tasche
gesteckt, war.

— Für die unglücklichen Bewohner Martiniques.
Ein Unglück, wie es 'die Menschheitsgeschichte kaum mehr denn
einmal im Jahrtausend zu verzeichnen hat, traf Martinique.
Die Perle der Kleinen Antillen, die blühende französische Kolonie
ist in ein Feld des Todes und der Verwüstung verwandelt.
30,000 Menschenleben vernichtete der Vul¬
kan Pelse  in einer Stunde; viele Tausende von
Ueberlebenden sind obdachlos , ohne Heimath,
Brod und Arbeit.  Die reiche Handelsstätte St . Pierre
ist wohl für immer in Trümmer gelegt; in Fort de France und
an anderen Centralpunkten der Insel sammeln sich die unglück¬
lichen Landbewohner in Schaaren, den Verlust vieler Ver¬
wandten, von Hab und Gut beklagend; Ihre Felder und Gärten
sind durch hohe Lava- und Aschenschichten auf Jahre hinaus
unfruchtbar geworden. Das furchtbare Ereigniß ließ die ge-
sammte Humanität des Erdballs erschauern, und überall be¬
eilen sich mildthätige Hände, zu zeigen, wie die Herzen der
Bürger aller Nationen zusammenschlagen in Solidarität für die

Die begabte Schriftstellerin Frau Elsücth Meyer-
F ör ster , die in Bozen schwer erkrankt war, ist dort im Alter
von 32 Jahren gestorben.

Uom Krichrr̂isch.
* „Todteninsel und Frühlingshymn  e", jene

berühmten beiden Gemälde Böcklins, behandelt in einer vor¬
nehm ausgestattetcn Kunstschrift, die soeben im Verlage von
Herrmann Seemann Nachfolger in Leipzig zum Preise von
1 Mk. erschienen ist, der bekannte Kunstforscher Prof. Dr. Julius
Vogel.  Alle Böcklin-Verehrer werden sich freuen, in diesem
Werk endlich eine Studie zu erhalten, in der das vielumstrittene
Problem der fünf „Todteninseln" zur glücklichsten Lösung ge¬
bracht ist. Prof. Dr. Vogel bringt über die Entstehung dieser
großartigen Bilder so werthvolle Ergebnisse bei, daß über den
Sinn und das Gefühl, denen der Meister von Fiesole damit
Ausdruck geben wollte, kein Zweifel mehr erlaubt ist, wie es nun¬
mehr auch sinnlos wäre, über den Werth der verschiedenen Bilder
zu streiten. Dabei stützt sich Dr. Vogel auch auf Aussagen,
die ihm von Böcklin selbst gemacht wurden, dessen reichsten
Lebensinhalt ja diese„Todteninseln" bildeten; ferner erschließt
die poetische Erläuterung der „Frühlingshymne" auch dieses
köstliche Werk dem kunstgenießenden Beschauer. Besondere Be¬
achtung hat der Verfasser der Maltechnik Böcklins geschenkt, der
soliden Art, wie er die Farben mischt und den Malgrund sorg¬
fältig anlegt. Eine Reihe von wohlgelungenen Reproduktionen,
unter denen sich die fünf Versionen der „Todteninsel" befinden,
schmücken die Schrift, die gewiß in der Böcklin-Litteratur einen
bevorzugten Platz einnehmen wird.

* „Ueber den Kopfschmerz ". Von Dr. P . I.
Möbius-  Leipzig. (Halle a. S . 1902. Verlag von Karl
Marhold. Preis 1 Mk.) In geistreicher, anziehender Weise,
wie wir es von dem rühmlichst bekannten Leipziger Neurologen,
der zugleich Philosoph und Psychologe ist, schon gewöhnt sind,
wird hier dem Gebildeten der selbst für den Fachmann kom-
plizirte Begriff „Kopfschmerz" analysirt, wird auseinander¬
gesetzt, welch verschiedene Ursachen dem Kopfschmerz zu Grunde
liegen, welch verschiedene Wege zu seiner Beseitigung einzu¬
schlagen sind. Mancher von diesem Leiden Geplagte wird hier
eingehende und interessante Aufklärung über dasselbe erlangen,
die zu ertheilen der Arzt in der Sprechstunde nicht Zeit haben
kann. Insofern nützt das Büchlein dem Patienten wie indirekt
auch dem Arzte, der es letzterem empfehlen kann.
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hartgeprüften Brüder in jenen Fernen. Der deutsche Kaiser
war einer der ersten, der seine Großherzigkeit den Schutz¬
befohlenen der Republik bewies und überall in der französischen
Presse ward mit Dank und Sympathie diese Hülfe willkommnet.
Die Franzosen haben selbst in diesen Tagen eine enorme An¬
strengung gemacht, um den Ueberlebendenauf Martinique
finanziell, mit Nahrung, Kleidung und hygieinischen Schutz¬
mitteln zy Hülfe zu kommen, die Bereinigten Staaten sprangen
mit 2j/2 Millionen bei und aus aller Welt laufen jetzt Geld¬
spenden ein. Die Association Syndicale de la Presse
Etrangsre zu Paris , der die Vertreter von ca. 65 der größten
Zeitungen aller Länder angehören, hat sich zu besonderer Aktion
entschlossen und sich dem französischen Kolonialministerium für
die ausländischen Sammlungen zur Verfügung gestellt. Sie
richtet folgenden Aufruf an die Presse Europas und Amerikas:
„Die Association Syndicale de la Presse Etrangsre zu Paris
hat, tief bewegt von dem Unglück, das Frankreich auf Marti¬
nique betroffen, und in dem Wunsche, ihrerseits zur Leidens-
kinderung der Opfer beizutragen, dem französischen Kolonial¬
ministerium seine Mitwirkung an Allem angeboten, was zu
diesem Ziele verhelfen kann. Wir halten es für unsere Pflicht,
Ihnen diese Wünsche mitzutheilen, in der Gewißheit, daß Sie
unsere Gefühle theiltn werden." Das „Wiesbadener Tagblatt"
erklärt sich gern bereit, Gaben für Martinique entgegen zu
nehmen, die dem französischen Kolonialministerium, das darüber
quittiren wird, zugeführt werden sollen. — Für tote Noth-
ieidenden auf Martinique sind in dem Verlag des „Wiesbadener
Tagblatts" weiter eingegangen von F. S . 200 Mk. Verbind¬
lichsten Dank. Weitere Gaben nehmen wir gerne entgegen.

— Beschäftigung der Reisenden. Einer Entscheidung
oes Kammergerichts zufolge ist der Geschäftsherr, der einen ver¬
tragsmäßig als Reisenden angestellten Handlungsgchülfen nicht
reisen läßt, insofern schadenersatzpflichtig, als dieser nunmehr
seinen Lebensunterhalt mit eigenem Geld bezahlen muß. Der
Reisende hat aber kein unbedingtes Recht, dauernd auf die Reise
geschickt zu werden. Wie weit er dies beanspruchen kann
darüber entscheiden die ausdrücklichen oder stillschweigenden
(Berücksichtigungder üblichen Reisezeit) Vereinbarungen.

— Spesen der Reisenden. Nach einem Gutachten der
Aeltesten der Berliner Kaufmannschaft kann ein Handlungs¬
reisender, welcher feste tägliche Spesen erhält, Spesen für den-
lenigen Tag beanspruchen, an welchem er Morgens um 8 Uhr
von feiner Reise zurückkchrt; denn er ist von Mitternacht bis
Morgens 8 Uhr, also acht Stunden dieses Tages, für die be¬
treffende Firma gereist.

o. Unfall . Heute Vormittag ist ein Radfahrer, angeb¬
lich Konditor, welcher die Goethestraße herabkam, in dem
Moment, als er in die Adolfsallee einbiegen wollte, von einem
Wagen der „Elektrischen" ersaßt und überfahren worden. Der
Radler wurde schwer verletzt— man behauptete sogar, es wäre
ihm ein Bein abgefahren worden— in das städtische Kranken¬
haus gebracht.

— Kleine Notizen. Bei der am 12. bis 27. Aprila. c.
in Berlin stattgehabten„Großen Industrie-Ausstellung für Gast-
und Hauswirthschaft, Kochkunst, Neuheiten und Erfindungen"
wurde Sana  in Anerkennung ihrer Vorzüge wiederum mit
der höchsten Auszeichnung: Ehrenpreis und Goldene Medaille,
prämiirb Wie der als Thäter in Betracht kommende hiesige
Glasermeister(nicht Glascrgeselle) uns mittheilt, ist bei bcr
gestern erwähnten Schlägerei  in einer Wirthschaft in der
Walramstraßenicht das Messer, sondern ein Spazierstock ge¬
braucht worden. (Die gerichtliche Verhandlung wird ja wohl
ergeben, welche Angabe die richtige ist.) — lim Mißverständ¬
nissen zu begegnen, sei bemerkt, daß der in den heute Morgen
erwähnten Tepptchprozcß  verwickelte „Jmporthändler"
kein hiesiger, einen offenen Laden besitzender Kaufmann, son¬
dern ein Hausirhändler ist.

* Wiesbaden , 21. Mai. Das „Militär - Wochen¬
blatt"  meldet: Oberleutnant Thomae  der Res. des Flls.-
Regts. v. Gersdorff (Kurhess.) Nr. 80 (Elberfeld) der Abschied
bewilligt.

(?) Höchst a. M ., 20. Mai. Während der Feiertage
wurde hier ein frecher Diebstahl  verübt. In Abwesen¬
heit der Verkäuferin drang der Spitzbube in das Weiner'sche
Kaffeegeschäft ein, leerte die Ladenkasse mit 333 Mk. Inhalt und
stahl ferner über 600 Mk. an Werthpapieren und eine ganze An¬
zahl Schmuck- und anderer Werthsachen. Der Dieb hat bei
seiner Arbeit Cigarren geraucht und es sich sogar im Bett be¬
quem gemacht. Der Dieb muß jedenfalls einen passenden
Schlüssel besessen haben, da das Schloß zum Geschäft unversehrt
war. Verdächtig ist ein schlanker Mann mit Schnurrbart und
hellem Ueberzieher, der am Abend des ersten Feiertags auffallend
lchnell das betreffende Haus verließ.

[] Ems , 20. Mai. Bei der heutigen Zwangsversteigerung
des Hotels „M et r op o l e" blieb der Erbauer und Hhpo-
thekargläubige, Herr Architekt Max B a l z er, mit 210,000 Mt.
Taxatum Einzigbietender. — Die für den 1. Oktoberd. I.
ausgeschriebeneS t a d t b a u mei ste r stel l e , die mit einem
Anfangsgehalt von 3600 Mk. und einem Höchstgehalt von 4800
Mark dotirt ist, hat, sage und schreibe, einhundertelf Bewerber
gesunden. — Der hiesige Männcrgesang-Verein „Germania"
errang auf dem Gesangwcttstreit in Horchheim in der dritten
Klaffe mit 97 Punkten den 1. Preis.

* Aus der Umgebung. In Flörsheim  a . M. feiert
der Kriegerverband des Landkreises Wiesbaden am 15., 16. und
17. Juni sein diesjähriges Verbandsfest. — In Frankfurt
a. M. hält der9. Kreis (Hessen und Hessen-Nassau) des Arbeiter-
Turnerbundes Deutschlands am 13. Juli sein Kreisturnfest ab.
30 Vereine haben bereits ihre Vetheiligung zugesagt. — Zu
Pfingsten wurde der Betrieb der elektrischen Bahn E h r en-
breit st ein - Nicderlahn  st ein  eröffnet . Die Strecke
soll bis Oberlahustein ausgebaut werden. — In W i cker brannte
das Wohnhaus des Krämers I . Zeiträger ab.

* Mainz , 21. Mai. Rheinpegcl:  3 m 6 cm gegen
2 m 68 cm am gestrigen Vormittag.

Sport.
* Fuftball. Das am Pfingst-Sonntag auf dem Exercir-

platz stattgefundene Wettspiel  zwischen den ersten Mann¬
schaften des „Wiesbadener Fußball-Klub" und des Bocken-
heimer Fußball-Klub „Germania" endete mit einem Siege des
„Wiesbadener Fußball-KlUb" von 2 : 1. Das Resultat giebt
jedoch kein richtiges Bild von der Ueberlegenheit der Wies¬
badener, die vor Half-time gegen den. sturmartigen Wind und
den starken Regen spielen mußten, trotzdem aber ein Goal er-

| zielten, dem„Germania" ebenfalls eins, dazu noch ein sehr frag¬
liches, entgegensetzen konnte. Nach der Pause belagerte der
„Wiesbadener Fußball-Klub" von.einigen, aber immer unge¬
fährlichen Vorstößen der Bockenheimer abgesehen, fortwährend
das feindliche Thor, konnte aber nur noch einenGoal erringen, da
„Germania" mit seiner ganzen Mannschaft verthcidigte. Der
Wiesbadener Goalmann hatte während des ganzen Spieles nur
einen Ball zu halte».

* Schwimmsport . Bei der nahenden Badcsaison möchten
wir nicht verfehlen, an dieser Stelle auf den „Ersten Schwimm-
Vercin Biebrich-Wiesbaden" aufmerksam zu machen, dessen

■Hauptzweck die Hebung und Förderung des zur Erhaltung des
Körpers wie der Gesundheit wohlthätigen. und dienlichen
Schwimmens, die Pflege des Schwimmsports, sowie die Aus¬
bildung seiner Mitglieder zu, Rettungszwecken ist. Zugleich
wird aber auch die Pflege der Geselligkeit und Kameradschaft¬
lichkeit als nicht außer Acht zu lassendes, ergänzendes Ziel ernst¬
lich ins Auge gefaßt. Man kann den Verein unterstützen, sei
es durch Eintritt als ausübendes oder unterstützendesMitglied.
Es wird Unkundigen und Anhängern Gelegenheit gegeben, diese
gesundheitsstärkende und unter Umständen lebensrettende Kunst
zu betreiben und sich unter Aufsicht wirklich kompetenter
Schwimmwartc darin zu vervollkommnen. Anmeldungen zum
Eintritt in den Verein werden von dem ersten Vorsitzenden des¬
selben, Herrn Karl Wuth  in Biebricha. Rh., jederzeit ent¬
gegen genommen, derselbe ist zu jeder Auskunft gerne bereit.
Am 23. Mai cr. findet in der Brauerei „Zum Taunus" in
Biebricha. Rh. Abends9 Uhr die Generalversammlung statt,
zu der Interessenten srcundlichst eingeladen sind.

* Paris , 20. Mai. Laut Blättermeldung wurde der
deutsche Rennfahrer Perheyen bei Fontainebleau infolge
Automobilunfalles getödtet. Im heutigen Radrennen um den
großen Pfingstpreis siegte wiederum Arend, nachdem Taylor
bereits in einem Zwischenlauf unterlegen war.

Kleine Chronik.
Von der Mittelmosel  wird berichtet: Der

Fremdenverkehr, der in den lctztvergangenen Jahren an den beiden
Pfingsttagen in den Mosclstädten sehr stark war, hatte in diesem
Jahre nichts zu bedeuten. Die Mofeldampfer führten fast keine
Touristen. — Die Mosel führt Hochwasser und ist stellenweise
aus ihren Ufern getreten.

Aus Barmen  wird gemeldet: Ein schweres Un¬
glück  ereignete sich am ersten Feiertag in der Mittershausen
ftraße. Kinder, welche den Produktionen eines Seiltänzers Zu¬
sehen wollten, hatten daselbst eine Mauer erstiegen. Diese, wohl
durch das nasse Wetter baufällig geworden, stürzte plötzlich zu¬
sammen und begrub eine Anzahl Kinder unter den Trümmern.
Zwei Kinder blieben sofort tobt, während mehrere theils schwer,
theils leicht verletzt wurden. Den beiden getödteten Kindern
waren Stangen, die auf der Mauer angebracht waren, in den
Leib gedrungen.

Aus Bremen  wird berichtet: Ueber diellvermißten
Schiffbrüchigen des Hansa - Dampfers „Ehren¬
fels " ist bis jetzt keine Nachricht  eingetroffen. Die Ge¬
sellschaft Hansa sandte von Aden den Dampfer „Wißmann'
ab, der die arabische Küste absuchen soll.

Zwei französische Geheim-Polizisten sind in Antwerpen
eingetroffen, um Nachforschungen nach den Dieben anzustellen,
welche aus dem der Familie Humbert gehörigen Schlosse werth¬
volle Gemälde entwendet haben. Man vermuthet, daß die Diebe
sich nach Amerika begeben wollen, um dort die Gemälde an den
Mann zu bringen. Sämmtliche nach Amerika abgehenden
Dampfer werden polizeilich überwacht.

In Paris  fand ein schwerer Zusammen  st oß
zwischen einem Automobil-Wagen und einer Droschke statt. Der
Führer des Automobils, sowie der Kutscher und der Insasse ver
Droschke, Graf von Aulasrc, wurden schwer verletzt. Beide
Fahrzeuge sind zertrümmert.

Die Staatsanwaltschaftvon Narbonne  wurde benach¬
richtigt, daß auch im Schloß „Celeyran", das der Familie
Humbert  gehört, Nachts eingebrochen wurde. Der Einbruch
erinnert an den im Schlosse Bives Eaux Verübten, das eben¬
falls der Familie Humbert gehört. Die Siegel, die an das
Besitzthum angelegt waren, sind zerstört worden. Die Größe
des Diebstahls ist noch unbekannt.

Ihren 111 . G eb u r t s t a g hat Mrs. Neve aus Guernsey,
die wahrscheinlich die älteste Unterthanin Eduards VII . ist, an.
Sonntag gefeiert. Die silberhaarige Greisin, trägt in der Regel
beim Lesen eine Brille, sie geht ohne Hülse durch das Zimmer,
und hat erst in der letzten Zeit beim Treppensteigen und Umher¬
gehen im Hause einen Stock gebraucht. Die alte Dame ist 1792
in Guernsey geboren, als Georg III . König von England unv
Washington Präsident von Amerika war. Sie machte mit ihrem
Manne Reisen nach Algerien, Marokko und anderen Ländern
und besuchte noch als Neunzigjährige Kosciuskos Grab in
Krakau.

lieber ganz Mittel - Italien  wllihete gestern ein
C ycl on. Der Bahnverkehr mußte theilweise eingestellt
werden.

Die Liverpooler Polizei wurde benachrichtigt, daß das
Humbert ' sche Ehepaar  am vorigen Samstag im
dortigen Adolfi-Hotel gesehen und mit Sicherheit erkannt wurde.
Die Polizei glaubt, daß sich das Paar noch in Liverpool aufhält.

Die Katastrophe in Westindien.
New -Uork, 20. Mai. Die Mannschaften des amerika¬

nischen Kriegsschiffes„Potomac" und des britischen Kreuzers
„Jndefatigable" geriethen in große Gefahr, als sie in Pierre
landeten, um Leichen zu bergen. Der Mont Pelse wurde plötz¬
lich wieder thätig und warf gewaltige Lavamassen aus, auch Gas
und Asche. Die Lava erreichte die See und erzeugte große
Dampfwolken. Am Mont Pelse öffneten sich neue Krater und
nur mit größter Mühe gelang es den Mannschaften, die Schiffe
zu erreichen.

bä. Fort de France , 21. Mai. Aus St . Lucia  wird
berichtet, daß ein furchtbares, donnerähnliches Getöse von den
Inseln Dominica und Guadeloupe vernommen wurde. Nach¬
richten aus Dominica  zufolge wurde dort eine feuerrothe
Molke, begleitet von heftigen Winden, gesehen. Die Erscheinung
hat unter der Bevölkerung eine große Panik hervorgerufen.

wb. Sankt Thomas , 20. Mai. Heute Früh 6 Uhr wurden
von Südosten aus der Richtung, in welcher Martinique liegt,
heftige Detonationen gehört, welche stärker als die vom 7. Mai
vernommenen waren.

rvb. Fort de France , 20. Mai. Heute Früh 6 Uhr ent«
lud sich ein starker Aschenregen mit ungeheuerer Schnelligkeit
über Fort de France. Die Strahlen der ausgehenden Sonn»
ließen denselben als mit zuckenden Flammen durchsetzt erscheinen.
Die Erscheinung war von dumpfem Rollen begleitet. Während
dieser neuen Thätigkeit des Vulkans entstand eine gewaltig:
Panik. Die Bevölkerung flüchtete entsetzt nach allen Richtungen.
Etwa 20,000 Menschen durcheilten während des Asche- und
Steinregens voller Schrecken unter lautem Jammer die Straßen.
Viele warfen sich auf die Kniee und beteten. Andere retteten
sich auf Schiffe. Die See wurde durch große Massen, die sich
vom Mont Pclöe aus neu sich öffnenden Kratern ergossen,
stellenweise zum Kochen gebracht. Das amerikanische Schiff
„Potamac" und der englische Kreuzer „Jndefatigable", welche
cingetroffen waren, um die Leichen des amerikanischen und eng¬
lischen Konsuls aus St . Pierre zu holen, gingen schleunigst
wieder in See. — Durch die Hochfluth ist ein Theil von L:
Corbet zerstört. Der stellvertretendeGouverneur und Senator
Knight schifften sich auf dem „Suchet" ein, um sich über die
Lage im Norden der Insel zu vergewissern. Die Bevölkerung
ist in großer Aufregung und räumt Fort de France. Ein Theil
geht nach Guadeloupe, ein anderer nach den südlich gelegenen
Ortschaften.

bä. Paris , 20. Mai. Der Herzog von Orleans hat dem
Kolonialminister 10,000 Francs für die Ueberlebenden auf
Martinique überwiesen.

Letzte Nachrichten.
Coniinental - Telegraphen - Compagnie
Berlin , 21. Mar . Tie „Nnticmalzcitimg" erfährt , die

Polenvorlage sei gestern dem Landtag zrigegangen. Sie
werde spätestens am Donnerstag im Druck vorliegen. —-
Tie „Vossische Zeitung " meldet, der Kultusminister habe
ungeordnet, daß auf allen preußischen Universitäten
A ns a n g s ku r s e im Griechischen für Real-
Abiturienten  errichtet werden. — Demselben Blatt
zufolge richtete der Kultusminister einen Erlaß an den
Ausschuß der Aerztekammernl nach dem dieser die Aerzte-
tammcrn über den Heilwerth der Hypnose histen und nach
Jahresfrist sich über die Frage äußern soll. — Tie „Berl.
Politisch. Nachr." beziffern den den preußischen Staats-
dahnen durch die Ungunst des Wetters in der Vorwoche
und Pfingsten erwachsenen Einnahme-Ausfall auf gut
2 Millionen.

Barcelona, 21. Mai . In Tarassa ist ein allgemeiner
Ausstand der Weber ausgebrochen. 8000 legten die
Arbeit nieder. Tie Arbeitgeber weigern sich nachzügebenv

Depeschenbüreau Herold.
Berlin , 21. Mai . Tre Polen -Vorlage ist gestern itent

Abgeordnetenhaus«: zugegangen und dürste noch in
diesem Monat in erster Berathung erledigt werden.

Berlin , 21. Mai . Pariser Telegramme bestätiget»
daß Waldeck-Ronsscau dem Präsidenten Loubet vor dessen
Abreise nach Rußland seine Demission Überreicht habe.
Nach dem „Berliner Tageblatt " kann das neue Kabinett
wieder nur ein entschieden republikanisches sein. _Alls
neuer Kabmettschef komme in erster Linie Bourgeois in
Frage , der alsdann daS Portefeuille des Aeußern über¬
nehmen werde und wahrscheinlich BarthoU als Minister
des Innern und den Radikal-Socialisten Pelletan in das'
Kabinett aufnehmen würde.

Rom, 21. Moi . Die Wiederaufnahme der offiziellen
Beziehungen zwischen Italien und der Schweiz soll be¬
reits in den nächstett Wochen erfolgen.

Moskau, 21. Mai . Nach Meldungen aus dem Ge¬
biete des Bauern-  Ä u f st a n d e s beträgt die Zahl
der aufrührerischen Bauern noch immer 80,000 . Im
Moskauer Kaganka-Gefängniß befinden sich 300
Soldaten und 18 Offiziere intcrnirt . Ein Regiment
Infanterie wurde von Moskau in die Provinz verlegt,
weil von den Offizieren verheimlicht wurde, daß au einen
«großen Theil der Mannschaften aufrührerische Prokla¬
mationen vertheilt worden sind.

Przcmysl, 21. Mai . Im Spionage-  P r o z s ß
tritt de der Angeklagte Josef Zalewski zu 4Y»  Jahren,
Peter Schuster zu 3(4 Jahren schwerein Kerker, ver¬
bunden mit Fastett und hartem Lager, verurthcilt.

Uolksmirthschaftliches.
o. Wcin -Vcrstcigcrung . Bei der gestern in Geisenheim

unter Leitung des Herrn AuktionatorsW. Helfrich  hier ab-
gehaltencn Wein-Versteigerung von Josef I a n n und Franz
Jann Ww. zu Geisenheim gelangten9 ganze und 65 halbe
Stück zum Ausgebot. Der höchste Preis wurde mit 2370 Mk.
für ein Halbstiick GeisenheimerRothenberg-Auslese erzielt. Von
Wiesbadener Firmen hat die Weinhandlung von W. Ruth-
(Kurhaus) sechs Nummern erstanden. Der Gesammterlös be¬
läuft sich auf 69,420 Mk.

Geldmarkt. Coursbericht der Frankfurter
Börse  vom 21. Mai, Mittags 12% Uhr. Kredit-Aktien
214.70, Diskonto-Kommandit 184.20, Staatsbahn 148.80,
Lombarden 14, Laurahütte 200.50B, Bvchumer 195, Gelsen-
kirchener 168.50B, Harpener 173.50. Tendenz: sehr still.

Wien,  21 . Mai. Oest. Kredit-Aktien 684.50, Staats-
bahn-Aktien 692.50, Lombarden 47, Marknoten 117.40. Ten¬
denz: still.

Geschäfttiches.
MAIZENA.

Allein. Fahr.: National Stareh Co., New-Vork.
Unentbehrl. für Puddings, Torten, Mehlspeisen; Kinder, Kranke
u Reeonvalescenten ziehen es vor, wegen vorz. Verdaulichkeit,

Die Abe »d-A«»rabe rrmf«tzt 8 Kette«.
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Vrraulwvrllichrr Redatreur für Politik und Semtlftim : W. Schulte vom Brühl,
für den übrigen rrdakliourllrn Tdkil : C. {Rötöerbt ; für die Anzeigenund

Reklamen: H. Dernaus : lännultich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der ü . ScheUenberg ' icheu Hos-Buchdruckerei in W -ibaden,
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Nach dem öflentlichen Uörseii - Coursblntt der Maklerkammer zu Frankfurt a . M.

» Pfd. Starllng= A 20.(8; l Franc, 1Lire, 1 Peseta, 1 Lei —A 0.80; 1
1Kübel, alter Krcdit-Bubel= JH 2.16; i PesoA 4; t Dollar= Ji

storr. fl. 1. G. = i 2; 1 fl. ö. Whrg. -- A 1
.20; 7 fl. süddeutsche Whrg. A 12; 1 M

24 24 Ch.B.An.u.8. M j394.80
do. 600,- * 394.80

7 0 Ch.Bl.Silb.Br. » ! 74.90
16 » D.G.u.Sl.S. » !265.
14 12 » Fbr.Gldbg. » 178.10
5 10 do. Griesh. » 214.

20 20 Ch.Fw.Höchsfc» 348.
0 C do. Mühlh. » 103.

0 127, Cbom. Albert » 174.20
5 5 » Ult. Fk. V. » 75.

10 10 El.Acc. Berlin * 124.50
0 0 0 » Anl. Köln » 20.75

0 » Cont.Nrnb. » 61.
0 15 12 » Ges. Allg. » 181.

7 0 » HeliosKöln* 24.50
10 » Lahmoyer » 105.50
57. 5 » Licht u.Kr. » 95.50

0 0 » Schuckert » 101.
0 10 8 » Siem.u. TT. » 136.70

617, 3 » Utn.Ff.AE » 73.
67, 6 do. Zürich » 118.
3 3 Fiizfabr.Fulda » 102.
9 Gas Frankl. » 1 5.

12 O Gelsk.Gn gst. » 112.
7 7 Gum. V.Brl.Ff. » —
9 Kalk Rh. W. » 106.50

D Kupfw.Heddh.» 80.
J 12 9 Lederf.N.Sp. » 156.

2 4 Böhnb.-Mühle» 77.
0 Masch.A.Hilp. » 66.30

10 6 do. Klein » 116.
16 Msch.Bielef.D.» 238.
10 » Fab.u.Schl. » 131.
10 5 » Gsm.Deutz » 129.
5 0 » G.Hemmer » —

15 15 » Karlsruher » 234.
) 10 * Mot.Oberu.* —

12 » Schp.Frth. » 162.90
i 0 0 » Witten. St. » 44.20

6 4 Mehl-u.Br.H. » 94.
6 6 Oelfabr.Ver.D » 114.50

11 11 Pinself.Nrnb. » 175.50
5 47- Prz.Stg.Wess. » 80.50
9 3 SchsLV.Fuida » 108.50

18 Siem. Glasind. » 243.
2 0 Spinn.Lamp. » —
67° 3 » Ettlingen » 106.
8 5 » u.Bw.Göp. » 85.50
0 0 » Nordd.Jute* 38.
0 0 » Westd. » » 64.

- 8 8 Tk.Tb.Rg.abg.£ —
9 4 Verl.Deutsche^ 94.60
0 0 » Richter » —
5 » Kölner » —
7 7 » Strassburg » 112.
0 Verz. Eis Hilg. » —

15 15 Zellst.Waldh. » 220.
4 0 » Ver.Dresd. » —

1 östorr.-nngar. Itrone=s 0.8Ö; 1 fl. holl. = .A 1.70; 1 skand. Krone—A 1 28; 1 alter Gold-Rubel=s A S.M|
Dieconto :r

u.
3'b
3' I.
3.
3'/.
3’b
3. .
4. .
3'/.
3'/,
4. .
S'/,
3. .
3-/,
37,
3. .
4.  .
4. .
3'b
3. .
8. .
4. .
37,
3V,
8. .

Staatspapiere.
D. R.-Ani. (abg.) Ji

Pr . e.St.-A.(abg.) »» » » — »
» * » — »

Bad. St.-A.
» » 0 . (»dg.) »
» » » »

Bayr. Abl.-B. »
» E.B.u.A.A. »
» E. B. Anl. »

Hamb. St.-Rente »
» St.-Anl. »

Gr. Hess. St.-R. » j
»Anl.(v.99)» :

Sächsische»
Württ. A.

» » (abg.)

101.90
102.
91.75

302.
102.
91.7

105.40
99.50

102.60
100.10
91.40

102.
105.
99.90
89.70
90.40

100;
99.90
91.20

37 Franz. Rente Fr. 102.50
1,0
17,

Gr.E.B.A.stfr.v.90 » 88.40
» Anl. v. 87 » 43.90

1" . » » » » fkl.) » —
3. Holl. A. »1896b.fl. 93.80
4. Ital .Rentei. G. Le —
4. » » ult. » —
4. » » lOOOr » 101.80
4. » » kleine » 101.80
2,« » t
4. Norw. A. v. 92 Ji —
37, » » » —
3. * » » —
4. Oest. Goldrenteö.fl. 102.90
4. » E.B.c.E.G.stfr. » —
57« » St.O. (F.J .)S. » —
5. . » (abg. G.C.L.) » —
3. . » Lokalbahn Kr. 82.60
41 5 » Silb.-Rt.Jan .ö.fl. 101.70
47» » » » April » 101.70
47s » Pap. » Febr. » —
47» » » » Mai » 101.90
47, Portug. St.-Anl. Ji 45.10
47, » Tab.- » » —
3. » äuss. Sch. £ 28.70
5. Rum.(alt)V.81-88A 97.10
5. » »92 » 97.20
5. . » »93 » 97.20
5. . » Schatzanw. » 99.75
4. . » von 90 » 83.10
4. . » » 91 » 83.10
4. . » » 94 » 83.40
4. . » » 96 » 83.80
4. . » » 98 » 83.10
4. . Russ. Cons. v. 80» —
4. . » Gold.Av.89 »
4. . » »H »90»
4. . »8t.R.v.94aKRbl. 96.60
37, Schw.O.v.80(abg.)^t 101.20
37. » » »86 » 99.30
37, » » »90 » 99.50
3. . » » »
4. . Serb. amort. v.95 » 67.90
4. . Span.v.82(abg.)Pes.
37, Türk.-Egyp.-Trb. £ 99.20
5. . » Zoll-Ö.v.86 Fr. —
5. . »Fund . »88 Jt. 101.50
4. . » priv.Btfr. »90 » —
4. . » cons. » » —
1. . » conv.Lit.B.Fr. 52.
1. . » » C. » —
1. . » » D. »
4. . Ung. Gold-R. Jt 101.90
4. . » » (kl.) » —
8. . » Eis. Thor » 85.50
4. . » St.(Kr.)Rt. Kr. 98.25
47. »E.B.v.89stf.G.Jt —
47. » » Silber ö.fl. —
4" , » Inv.-A. v. 88 Ji 100.30
5. . Arg.i.G.-A.v.87Pes.
41', » » von 88 A 72.50
6. . Chin. St.-A. v.95 £ 105.
57« » » Jt —
5. . » » v. 96 £ 99.80
47- » » » 98 » 89.30
4. . Egypt. unific.A. Fr. —
37, » privil. » » 104.
5. . Mex. inn. I-IV Pes. 41.90
5. . »äus.v.99stf408̂ » 101.50
5. . » » 2040r » 101.20 "
8. . » cons. Pes. 25.60

ZI. Provinz- u. Städte-Anl.
4. . Rheinpr.XX.XXI^fe —
37» do. A, XII-XVI » 100.
37, do. XIX . 100.
3". do. XVIII » 95.30 :
3. . do.IX,XI u.XIV» 89.90
37, Prov. Posen » -
37« Frkf.a.M.L.Nu. Q» 99.
37-
37'-

do.Lit. R (abg.) »
do. » S v. 86 »

—

37, do. » T » 91 » —
31/, do. » U » 93 » - 1
37, do. » V » 96 » 98.60
3'/, do. * W» 98 » 98.60
37- do. Str.-B.» 99 » 98.70 1
87, do. v. Bockend. » —

31/, Berlin von 86D2 » —
4. . Bingen von 1900» —
4. . do. » 1901 » —
3. . do. » 95 » —
37, do. * 98 » —
4. . Darmstadt v. 91 » —
37, do. von 88u. 94 »
37, do. » 79n.81 » 98.25
37, do. » 97 »
4. . Ei-IgDgenv.1900 » j — 1

37*
87.
n
n
4.
4. .
4. .
4. .
4.
3' /,
3V,
4. .
3. .
3.
3.
3.
37
4. .
3V,
4. .
4. .
3V,
4. .
4. .
4. .
4. .
37.
30,
37,
37,
4. .
4. .
37.
37.
37,
4. .
4. .
37.
4. .
87.
4. .
37,
37.
37.
37,
37.
37,
37,
4. .
4. .

Giessen von 90
do. » 93
do. » 96
do. » 97

Hanau
Heidelbergv. 1901
Homburg v. d. H.
do. von 99

ICaisersl. v. 91
do. von 89
do. » 97

Karlsruhe v. 1900
do. von 86
do. » 89
do. » 96
do. , 97

Kassel (abg.)
Köln von 1900
Limburg (abg.)
Ludwigsli. v. 1900
do. von 90 u. 92

Jt

102.50

91.

do. » 96
Magdeburg V. 91
Mainz v. 91
do. » 99
do. » 1900
do. » 78 u. 83
do. » 86 u. 88
do. (abg.) J.
do. von 94 »

Mannheimv.99 >
do. von 1900 »
do. » 88 »
do. » 95 »
do. » 98 »

München v. 1900 »
Nürnberg »
do. »

Pforzheim v. 99 ,
do. (abg.) v. 83 »

Wiesbadenv. 1900»
do. (abg.) »
do. von 87 ,
do. » 91 »
do. » 96 »
do. » 98 »

Worms von 87/89 »
do. » 96 »
do. » 92

Würzburg v. 99

93.'

97.50

37, Amsterdam ]i.fl. 99.
4‘/, Buk. v.84(conv.) Jt —
47, do. »88 » » —
4‘/, do. »95 » » 91.30
47, do. »98 » » —
4. . Christiania v. 94 > —
3", Kopenhagenv.86 » —
4. . Lissabon » 76.30
6,8. Neapel st. gar. Le 96.50
3,8. do. (kleine) 96.50
4. . Rom (i.Gold)gr. 1 101.80
4. . do 11,VIII » 101.80
4. . Stockholm v. 80 Jt 102.
9. . Wien (Gold) » —
5. . do. 'Papier) » 106.
4. . do. von 98 Kr. 99.20
6. . St.Buen.-Air.92 Pes. —
4", do. £ —
Divid.

VorL L. Bank-Aktien.
io,. 6' /« Dtsche. lib. jt 155.
97, 87, Frankl . Bk. » 189.10
7 5 Badische » R. 115.20
7 0 B. f. ind. U. Jt 66.50
5 2 Berliner Bk 90.
4 0 Bresl.D.-B. » 91.30
6 4 Drmst.Bk. .fl. 135.30

11 11 Dtsche. Bk. Jt 206.30
4 17» »Eff.u.W. R. 104.100 3 »Gen.-Bk. Ji 101.70
6 6 »Ver.-Bk. » 121.
9 8 Disk.-C.-A. » 184.20
8 4 Dresd. Bk. » 139.20
8 57, »Bankver.» 106.50
9 9 Frkf .H.-Bk > 189.
77* 7' /- »Hyp.C.-V.» 132.

Mannh. Bk. f> - .
6 57- Mitteid.C.B » 110.205«9 4»/.o Oest.-U.B. Kr. 115.20
8 5‘/, Pfalz. Bk. Jt 116.70
9 9 »Hyp.-Bk. 177.25
7 7 Pr.B.-C.-R. R. 139.
77. 67, Wien.B.V.ö.fl. —
6 5 Wrtt .N.-B. sfl. 109.
7 7 „ Ver.-Bk. » 147.80
DivicL Industrie-Aktien.

127,|0
8

77:

113 Al.(50°)oE.) Fr. [157.804.08B.Zckf. Wh. fl. 71.50
4 S.Ibl.(407oE)A —

do. 3000r » 103.50
15 Bleist.Fab .N. » 232.
0 Brau-V.S.-T. » 37.

13 »Binding » 240.
7 »Duisburg » 116.

127, » Eiche Kiel » —
» Essighaus » —

8 »Hen.Frkft . » 145.50
8 » » Pr.Akt.» 155.
8 »Kerapff » 134.40

14 »MainzA.B. » 271.
77- »Parkbr . » 106.
9 » Sonne,Sp. » 131.50

13 » Stern,Obrr.» 243.
6 »Storch,Sp. » 100.
4' /- »Tivoli,Stg. » 97.
5'/, »Vereinigte » 103.
5 »Werger,W. » —
6 »Nic.,Hofbr. » —
5 »Nürnberg » 100.70
67- » Pforzheim » 106.50
8 » Worms Oe. » 132.
6 Cem.Heidelb. » 109.

»F . Karlst. » 88.30
8 »Lothr .Metz» 123.50

37.
4. .
37-
"47.
4. .
37.
47.
47-
47,
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
47-
37,
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4.
5.
4.
4. .
4. ,
5.
5. .
47s

Bg.-M. E.-B. L.O Ji.
Br. Ld. E.B.G. E.2. » 102.
do. Em. ( lab,'.) » 95.

Ho mb. E. B. s.fl.
Pfälz. ßx.Mx.Nd. Ji II
do. (convert.) » I

Al lg. D. Klein b.
do. Ser. Vlll -
do. » IX
do. 1
do. Sor. IV-VI 1
do. » VII

Cass.Strassenb. »
D. E.B.G.Frkf.S.I »
do. Ser. II »

S. E.B.G. Barmst . »

Jt  I

97.

Divid.
VorL L.
16J/3
9

2.)
20
13
11
15
10
16
17
47.
5'/-

11
10
147.
10
6
67,

Bergwerks-Aktien.
137» Boch.Bb.u.G. Ji

Bud. Eisenw. »
Gone. Bergb. »
Eschweiler »
Gelsenkirchon»
Harpener »
Ilibernia »
Kaliw.Aschsl. »
Laurahütte »
Westereg.Al. »
do. Pr.-A. »

Kön.Marienh. »
Massen »
Obsohl.Eiseni. »
Riebeek-Mont. »
Oestr.Alp.M. ö.fl.
Dux-Bdb.abg. »

67- Gz.Kfl.EB.uB. »

195.40
112.50
275.
220.60
168.
173.90
166.90
141.50
200.50
183.
105.90

116.90

209.50

DiTi<LL.Akt. von Transp.-Anst.Vorl.

67-
107.
67.
27.
6
57.

9
67«
3
57,
4

Braunseh.Lds. Ji
Ludw.-Bexb. s.fl.
Lübeck-Büch. Ji
Marienb.Mlaw.R.
Pfalz.Maxb. s.fl.
» Nordb. »

126.50
226.90
143.

141.
135.

6
87,
37.
67,

10
87-

0 JiAllg.D. Klb.
» Lok.-Str. »

Cass.Str.-B. »
Südd. Eis.-G. »
Hamb.-Am.-P.»
Nordd.Lloyd »
do. ult. »

12.50
144.
81.50

123.10
106.90

106.
6
6
77.

11'/.,
13
67,

57>»
V«

57,

7,i

6
57,
67;

127,
117,
67.
67°
7°

57.
67,
1

4'/--
5
5

V.Ar.u.Gs.P. Ö.fl.
do.St.-A.v.94 »

Böhm.Nordb. »
Busohtehr.A »
do. B. »

Lemb.Cz.Jass.»
Oest.üg.St.B. Fr.
» Sb.(Lrab.) »
» Nw.Lt.A ÖL.
do. Lit. B »

Raab.Oed.Eb. »
Rchb.-Pb.C-M»
Stuhlw.R.Grz. »
Ung.-Galiz. I »

119.70

15.

-

47,

67»
1
47.

67»

6»°
47,
4
0

5
57,

Gotthard Fr.
Jur.-Spl. Pr. A »
do. St.-A. »

Jr . Genusssch. Ji
Schw.Centr. Fr.
» Nordost »

Ver. Schweizb. »

169.20

67»

57,
0
0

It. Mittelmb. Lo
It.Gs.Sic.E.B. »
It. VIr.(Ad.N.) »
Westsicilianer»
Anatol.E.-B. Jt
Iwang. D.(g.) »
Lux.Pr.Hri. Fr.
La VI. Vrz.A. Le
do. St.-Akt, »

3. .
3
3! ;
3. .
4. .
4. .
4. .
5. .
2,«.
2.. .
4. .
4. .
2,«.
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .

t
5. .
5. .
47,
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
5.
5.

Böhm.Nb.stf.i.G. Ji
» Wstb.stf.i.S. ö.fl.
do. in Gold Jt
do. von 95 Kr.

Elisabethb.st.i.G. Jt
do. (kleine) »
do. stt.inGold »
do. » (kleine! »

Ks. F.Nb.v.72i.S. ö.fl.
do. v.87i.Silb. »

Fr.Jos.-B.i. Silb. »
Gal.K.L.B.stf.i.S.»
Gr.K.v.71stf.i.S. »

» 72 * »
» 63 » »

Ksoh.0 .89 » »
do. in Gold Jt

Lb.C.-J .stpfl.i.S.ö.fl.
do.stfr. i. Silb. »

Oest.Lokb.stf.i.G.Ji
»Nwb.sf.iG.v74 »
do.Lit.Astf. 1.8.ö.fl.
do. » B » »
do.Sb.(L)s(.i.G. Jt.
do. »
do. Fr.
do. v.71(neue) »
»U.S.73V4sfiG Ji
» Br.R.72st.iG R
» St.R.83sf i. G. H
do. l -8E.st.iG Fr.
do.v.85stf. i. G. »
do.9 Em.sf.i. G. »
do.(Eg. N.)sf. iG »
do.v.95stf. i. G. Ji
do.200er8t.i. G. »

Prag-Bux.sf.i.G. »
do.v.96stfr.i.G. »

R.Oed.Eb.8tf.i.G. »
do.v.91stf i.G. »
do.v.97stl. i G. »

Rudolfb.stf.i.8. ö.fl.
»8alzkg.stf.i.G. Ji
do. 400er stf. i.G. *

Ung.Gal.sf.i.S. ö.fl.

100.

101.70

100.

99.

101.

63.30

102.

_ 47-

73.

Ital . stg.2500er Le
do. 500er »

Ital . Mittelmeer »
do. 500er »

Liv.C., D.U. D./2 »
Sardin. Sek. »
do. (500er) »

Sicilian. v. 89Gr. »
do. kleine »
do. 91 Gr. »
do. kleine »

Süd.-Ital. A.-H. »
Tosoan. Central
West8izilian.v.79Fr.
do. von 80 Le

99.
99.

102.
102.

Iwang. Dorabr. Ji
Kosl.W.v.89sf.g. »
Kursk.Kiew.E.B. »
Moskau Smolenzk »
» Wind.Rh. v.97»
do. v.98stfr. »

Mosk.W.v.95sf.g.»
Russ.Sdo.v.97sf. »
do. v. 98 stfr. »

Rus8.Südw.(gar.) »
Ryäsan Koslow »

» üralsk »
do. v. 97 stfr. »
do. v. 98 » »

Wladikawk. gar. »
do. von 95 »
do. » 97 »
do. » 98 >

99.70

99.75

99.
99.

5. .
3. .
3. .
47.
47,

3. .

IAnat. E.-B.-O.i.G.^fe
» »Ser. II»
» »403er »

P.E.-B.v.862000r»
do. 400er »
do. von 89 I Rg. »
do. v. 89 400er »
do. v. 89 II Rgs. *

Salonik-Mon.i. G. »
do. 404r »

63.25

93.

33.
60.60

4. . IFr. H.- B. 8. XIV Jt  10 1701
. 4. do. XVIu. XVII» 102.30

4. do. XVIII » 101.30
3'" do. XII u. XIII » 96.50
31/* do. XV 96.50

40 4- . Fr.H.-C.-V.(abg.) » 105.
do. 15-19, 21-26 » 100. I

— 4. do.27.37. 19u.42 » 101.20
4. do. Ser. 3t u. 34 » 101.30
4. do. 8.35, 36u. 33» 100. 1
4. . do. Ser. 40 n. 41 » 101.70
37, do.S.23,30.32,33» 96.10
37, do. Ser. 2 ) » 96.10 r
4. Fr . Lw.C.-B.D.-J. » 98.30 (
4. do. N.-P. » 93.30

- 4. H.H.-B.S.141-250* 100.30 ■
•n 4- • do. 251-340 » 101. f
in  37, do. 1-45 (abg.) » 95.50 <

3", do. 46-190 95.491
37, do. 301-310 95.70

0 4. Mein.Hyp.-B.S.II » 100.201
4. . do. Ser. VI. » 100.30 7

0 4 do.S.VIIunk.1906» 102. Y0 37, do. (abg.) » 96. | f
37, do. unk. b. 1905 » 96. ,

0 4. . M. B.C.A.(i.Gr.)II » 98.80 4
4. . do. Ser. III 99. | |

0 3V, do. unk. b. 1903 » 94.50 1
4. . Nass.Ldsb. Lit. Q. » 103. |
4. . do. R. » 103.6014

) 37, do. J. » — 1T
0 37, do. F.G. H. K. L. » 99.5014
0 37, do. M. » — 1r

37, do. N’. » 99.5014
37, do. P. tttv » 99.50 |
3. . do. O. » 9L  i4. . Pfalz. Hyp.-Bk. » 101.70 |
37, » * >> » 97.9014

0 4. . Pom. Hyp.-A.-B. » 87.301?
0 4. . do. (Apr.-Okt.) » 87.30 4
0 H1', do. (Jan .-Juli ) » _ IO

37, do. (Apr.-Okt.) » _ 14
5. . Pr. B.-Cr.-Act.-B. R. _ I^

1 5. . do. Ser. III Jt _ 14
47- do. » IV 115.2514

0 4. . do. » XVH » 100.751|
j 4 . . do. XVIII » 101.80 |

37, do. » 95.75 11
> 4. . Pr.C.B.C.A.G.v.90 » 100.90 |

4. . do. von 99 » 102.50 |
37, do. » 86 » 95.601|

) 37, do. » 96 » 96.2011
) 37, do. » 94 » 95.60 |
) 37, do. » 89 » 95.601|
3 4. . Pr.C.-Kj-O.v.1901» 104. 4
D 37- do. von 87 » 93.30 |
3 37, do. » 96 » 9J.30 | -

4. . Pr. Hyp.-A.-B. » _ | 4.
0 4. . do. (Jan .-Juli) » 91.40 3

4. . do. (Apr.-Okt.) » 95.10 4
0 37, do. (Jan .-Juli ) » 89.40 4
0 3>/, do. (Apr.-Okt.) » 90.101?
0 4. . Pr.H.-Vers.-A.-G.» 100. | -
0- 3V, » » » 95.10 II-
0 4. . » PIdbr.-B. 8. 18 » 101.301| -

do. Ser. XIX * 101.30 | -
J 37, do. » XVIII » 95.30 |
) 37, do. » XVII » 95. 4

4. J Pr. Ldsch.Centr. » 103. 4
4. . Rhein. Hyp.-B. » [00.7013
4. . do. unk. b. 1907 » 102.70 v
3‘i, do. Ser. 69/82 » 96.50 | f
37, do. Comrnunal » 97.50 | -
4. . S.B.C.30'3234u.43* 102.301T
87, do. bis inol. S.52 » 97.9015;
4. . W. B.C.A.CölnS.I» 100.8012
4. . do. Ser. II » .00.9010-

do. » V 101.801 g,
’ 37, do. » III 93.70 | “

37, do. » IV » 96.201?•
4. . W. H.-B.v.90'92 » 101.501| -,
4. . do. unk. b. 1903 » 10.3.4014
87- Wiirtt. Hyp.-Bk. » 98.30 ?
4. . » Cred.-V. » 103.4014-
37- do. » K.-U. » 98.5013-
37, do. unk. b. 19)2 » 98.3012-
4. . W.V.-B.S.15/20 . 102.3012;
37, do.S.IV-X(abg.) » 97.80 2,
37, do. Ser. I 11. II » 97.80 \f37, Dän.L.H.u.W.-B. Jt — E*
4. . ?innl. Hyp.-Ver. » 98.30 3-
47, [tal.Nat.-Bk.stf. Le — Zf
4. .
4. . » Allg. Im. v.99» 98.20h
37, Norw.Hp.-B.v.87 Jt - 1
4. . rW .E.V.Sp.-V. Kr. - 1
4. . P.U.C.B.stf.iG.S.2» 97.50r
4. . Sehw.R.H.B.v.78 Ji - 1
4. . do. unk. b. 1904 » - I
47- Ungar.B.-Cr.-L ö.fl. - I
4. . do. steuerfrei » - 1
4. . U.L.C.-S.A.u.B. Kr. 96.401
5. . Ungar. H.-Bk. ö.fl. - 1
4. . do. Ser. I v. 97 Kr. — I _

4«.
5*.
4*.
4*.
6*.
5*.

North. Pac. Prior. L. ! —
Oregonu. Calif. I M.
» Railr. Nav. Gens.

Pac. ofMissouri IM.
do. cons. Mtg.
do. Lex. Div. I Mtg.

Pittsb.Cinc.Ch.St.L.
San.Fr.u.Nrth.P.I M.
South.Pac. 3. A. IM.
do. 8. B. I Mtg.
do. I Mtg.
do. cons. I Mtg.

Stockt.CopperCtr.G.
St. Ls. Fro.M.W.Div.
St. Louis Wich.u.W.
Union PaciflcI Mtg.
West.N.-Y.u. P. IM.
» Gen. M.Bds. u. C.
» (Income-Bds.)

* K » pit %l uui Zins in Gold,
t Nur Kapital in Gol f.

104.

112.10

108.10
108.60

Diverss Obligation̂ .

37.
90.70

94.60

43.

Zf.
4. .
37,
4.
4.
37-
4. .
37,
37,
37,
4. .
4. .
3' ,
4. .
3V»
4. .
37,
4. .

/,

Bodenkredit-Pfandbr.
Bay.V.-B. Münch. Ji  1102.

98.10
»BC. VB.Nrnb. » 101.30

101.80
97.75

102.90
98.40

100.60
96.20

100.60
102.
96.20
37.70
37.70

101.20
95.60

100.50
99.

»Hyp.u.W.-Bk. »

D.Gr.-Cr.III u.IV »
do. Ser. V »
do. VI »
do. IX »
do. VIII

B. Gr.-Sch.B.Berl. »

» Hyp.-B. Berl. »
Eis. B. u.C.-C.-O. *
Eis. Gom»Obi. »

Bankf .iud.Untn. Ji
» Orient. Eisenb. »

Brauerei Binding»
do. Essighaus »
do. Nicolay Han. »
do. Ivempf(abg.)»
do. Storch8pey. »
do. Werger »

Buderus Eisenw. »
Cementf.Karlst. »
Cemwk. Heidelb. »
Ch. B. A.u.Sodaf. »
» Fb.Griesh.E. »
» Farbw. Höchst»
» Ind.Mannh. »

Dortm.Union »
Esb.-B.Frkf.a.M. »
do. »

Eisenb.-Rent.-Bk. »
do. »

El.AUg.G.-Ob.S.4 »
do.Ser. I—III »

Bk. f. ei. Unt.Zür. »
El. G.f.el U. Berl. »
do. Frankf.a. M. »
do. Helios »
do. » »
do. Ges.Lahm. »
do. L.u.Kr.Berl.»
do. Schlickert »
do. Siem.u.H. »
do. Cont. Nürnb. »
do. Werke Berl. »
do. » » »

Kaliw.Aschersl.II.»
Klb.d. Pr. Pfb.-B. »
Löhnb. Mühle »
Oestr.Alp. M. i. G. *
Palmg.Frkf.a.M. »
Rh. Met.Düsseid. »
Ung.Lok. E. B. Kr.
do. Ser. II Ji

Ver.D.Oeltabrik »
» Ultr.Fw.Levk. »
» » » »

Westd.J .Sp.u.W.»
Zool.G.Frkf. a. M.»

94.
99.66

101.50
95.80

93.50
105.
97.

99.50
98.70

105.4C
105.
105.60

110.
99.
95.

102.
98.90

103.30
100.
100.20
99.50

66.50

96.90

97.
105.20
85.

100.
100.
95.20

101.5C

947
86.
95.23
95.

104.
105.
100.

94.

Verz. Loose. In Pro*
. !Bad.Pr- Anl. R.

Bayr.Pr.-Anl. R.
Donau-Reg. ö.fl.
Goth. Pr. I. R. 111.80
Holl.Kom. v.1371 fl.
Köln-Minden R.
Lübeck v. 1883 R.
Mad. C. 80/86 Fr . 44.20
Meining.Pr.-Obl. R. 134.50
Np.ab.unab.80G. Le
Oesterr.L.v.54 ö.fl.
» v.60(17. —) ö.fl. 154.

Oldenburg R.
Russ.v. 1864a.Kr.R.
» v.1866a.Kr.Rbl.

Rb.-Gr.-S1.1.A.-S.fl.
»ex. A-S(A-S.-.-)fl. 96.50

Türk.(p.St.i.Mk.) Fr.
do. Ult, do. Fr . 112.40

— Izi. Unverz. Loose. Per st. in Ji

zv Amerik. Eisenb .-Bonds.
4*. ßrunsw.u.West. IM.
47, * Calif. PaciflcI. Mtg.1105.30
47-* do. II M. Ctr. Gar. 1103.60
6*. do. III Mtg. 104.60
3*. do. 96.
5*. Calif. u. Oregon IM.
4*. Centr.Pacif. I Ref.M. 101.30
37,* do. Mtg.
5. . Chic.Burl.Qn.(J .D.)
6. . » Milw.St.P.(P.D.)
4* . » Rock Isl. u. Pac.

Cinc. u. Spr. I Mtg.
47s* DenverRioI cons.M. 108.70
4*. do. 101.90

. Houst. u.Texas I M. 110.50
6*. Louisv. uNashv.IM. 125.20
3* . do. II. Mtg. 74.10
6f . Mobileu. Ohio I M. 128.
, . NewyorkErlellMtg.
4' /.* Newy. Erle III Mtg.
5* do . IV »

Ansb.-Gnzh. fl.
Augsburger fl.
Braunsehw. R.
Finländisch. R.
Freiburger Fr.
Genua Le
Mailänder Le
do.

Meininger s.fl.
Neuchätel Fr.
Oesterr. v. 64 fl.
do. v. 58 ö.fl.

Pappenheim s.fl.

7
7

20
10
15

150
45
10
7

10
100
100

7
Ung.Staatsl.ö.fl. 100
Venetianer Le 30

46.50

30.50

389.50
34.

Geidsorten.
20 Franken -St. . .

do. in 7- .
Dollars in Gold .
Dukaten.

do. al maroo
Engl. Sovereigns .
Goldalmarc.p.Ko.
Ganzf. Scheideg. »
Hochh. Silber. . .
Holl.Silber fl. 100
Oesterr.Silb.fl. 100
Russ. imperiales .

Brief.
16.26

4.207«
9.66
9.62

20.45
2800
2804
71.80

Geld.
16.22

4.187,
9.62
9.57

20.42
2790

69.80
16.20
84.
16.30

Papiergeld.
Am. Bankn. p. D.
Fr. Bkn.p. Fr. 100
Oest. pr . Kr. 100
Russ. pr. S.-B. 100

Brief. Geld
4.18»/#

81.25
85. 15
215.50



SW» zsZi  rrv . Jntzrgang Wiesbadener Tagviatt sAlvend-Ansgabe). Derlag: Langgasse 27, 21 . Mai l »« «. Seit « 7,

Residenz-Theater.
Direction : I >r . pliil . M . Rauch.

Vom 24 . Mai bis 25. Juni 1902:

itspiel des
Direction : «lose ITerencay.

Samstag , den 24 . Mai:

„Das süsse Mädel ."
Operette ,in 3 Akten von.Landsberg und Stein. Musik von Heinrich Keinhardt,

üach der Berliner Originalbesetzung(Mia Werber etc.) und Ausstattung.
X£assenpreise:

1 Pnosc.-Loge (3 Plätze ) 16 Mk., Prerndenloge 6 Mk., I . Eang -Loge 5 Mk.,
I . Sperrsitz 3,50, II . Sperrsitz 2,50, num. Balkon 1,50. F237

Preise der hntzendblllets:
I . Rang -Loge 48 Mk., I . Sp errsitz 36 Mk., II . Sperrsitz 24 Mk., num. Balkon 12 Mir.

Geschäfts-Uebergabe.
Lck mache hiermit bekannt, daß Ich mein bisher betriebenes

Tapezier-und Zecorations-Geschast
mit Dem heutigen Taae meinem ersten Arbeiter. Deren -Adolf « ross , welcher seit bereits 11 Jahren
ber mciiieni verstorbenen Manne in treuer Pflichterfüllung tbätig war, übertragen bade.

.m , nehme hierbei Veranlassung, meiner Kundschaft für da« mir bewiesene geschäftliche Vertrauen
Lu danken und bitte gleichzeitig, dasselbe güligst meinem Nachfolger bewahren zu wollen.

Wiesbaden , 21. Mai 1802.
i . BineShareit Wwe .,

Körncrstraffc 3.

.. Wie ans der obenstebenden Annonce ersichtlich, ist das von Frau J . llindhardt Wwe .,
Sorntrfl raBe 3 , geführte Tapezier - nnd Decorationsgcschäst mit dem beniig-n Tage käuflich auf
niicv ndergcgangen. Ich werde dasselbe znsaminen mit Herrn Heinrich Kcliansf , welcher während
einer Reihe von Jahren in den erste» hiesigen Tapezier- und DecorationSgeschäftei, thätia war. in der
seitherigen Weise weltersnhren. Wir bitten höflichst. die an Frau J . Kindhardt Wwe . bisher
l'? " ? 'escnen Aufträge für die Folge gefl. uns übertragen zu wollen. Wir sind durch unsere lana-
lahrige Praxis in der Lage jede Garantie für solide Ausführung aller in unser Fach einschlagenden
Arbeiten übernehmen, und soll es unser eifrigstes Bestreben sein, unsere Kundschaft durch stets reelle
und billige Bedienung vollauf ziifriedenzustelleii.

Adolf Gross & Heinrich Schauss.
Wiesbaden , 21. Mai 1902. Körncrstraffc 3.
Bestellungen können daselbst abgegeben  werden.

Mas Ideal der Hausfrau ist

Krell’s Emaille-Ablaufbrett,
D. R. G. M. Ko. 124724,

mit starker Kmailleplatte und
vernickelter « all « rie , schöner,

‘ praktischer , solider als Holz- oder Zink-
Ablaufbretter, seit 3 Jahren über

, r -SO» Stück verkauft , in 2 Grössen
vorräthig nur bei 4638

Conrad Kreil , Taunusstrasse 13,
_Special -Magazin für complete Küchen-Einrichtungen.

Wichtig für GeWchüchter unii ImiWidiWer.
Wolle « Sie Ihre Thiere gesund erhalte » , so kaufen Sie nur la Qual , geruchfreie

Futter -Artikel zu folgenden billigsten Engros -Preisen frei Haus : a , r
la kleinsten Perl -Mais . . . . . per 100 Kilogr. Mk. 15.75
la Qual . Gerste. 100 „ „ 17.75
la „ Wicken. „100 „ „ 22.75
Ja „ Maisschrot . . 100 „ 17.75
la „ Saat - oder Futter -Erbsen „ 100 „ „ 23.50
la „ Spratts Kückenfutter . . „ 100 „ „ 36.—

Muster stet« gern zu Diensten. 5879

Julius Fraetorius , Nasiauisches Samenhaus,
3 Bismarck -Ring 3.

Telephon pro. 273.

Marti »» Jourdan,
Hheinisclic Mtf helfahrik,

Johannisstr. 12, 14. «■ MAINZ , * Heiliggrabgasse 4.
Complete Zimmer ^Einrichtungen

in allen Preislagen. .(Ins.-No.38583) FSB
Eigenes Fabrikat . Jede Lieferung eine Empfehlung. Dauernde Garantie.

Morgen Donnerstag, von Vormittags 7 Uhr ab.
wird das bei der Untersuchung minderwerlhigbe¬
fundene Fleisch1 Kuh zu 40 Pf . u. 1 Schweines zu
50 Pf . das Pfund unter amtlicher Aufsicht der
unterzeichn. Stelle auf d. Freibank verk. An Wieder-
verkäufcr(Fleischhändler, Metzger, Wurstbereiteru
Wirtbe) darf das Fleisch nicht abgegeben werden.

Städtische Schlachthans -Berwaltung

Donnerstag , den 22 . Mai 1902,
Vormittags 11 Uhr, werden in dem
VersteigerungZIvkale

Muergasse 16  hier
4 drei - n. sechsfl. Laster für
Gas und elektr. Beleuchtung,
9 Ampeln , 3 Gaslaternen,
3v drei- n. vierfl . Opal - und
Bronze - Deckenbeleuchtungen,
5 Lyras für Gas , 17 Steh -,
2 Kipp-, 2 Bogen -, 3 Clavier -,
2 Kugel - u. 6 Onyx -Lampe»,
78 Messing -, Gelenk -, Paral¬
lelogramm - « . Doppcl -Wand-
arme , 2Edison -Beleuchtnnge »,
3 « Bronze -, Eisen -, Messing-
n. Glas -Pendels , 12 Gasöfen,
1 Heihwasser - Apparat , ein
Fayence -Spülkasten , 1 Sänleu-
Waschtisch, I Kinder -Bade¬
wanne , 7 Bidets , 1 Douche,
1 Closet , versch. elektr. Koch-
nnd Breun -Apparate , Bügel¬
eisen und Cigarren -Anzünder,
4?el. Bronze -Figuren , 1 Kaiser¬
büste, 18 Fontainen -Anfsätze,
4Badc -M «schbatterien, 1 Ofen¬
schirm u. A. ui.

öffentlich zwangsweise gegen Baarzahlmig
versteigert. F 255

Die Bersteigerung findet be¬
stimmt statt.

Wiesbaden , den 20. Mai 1902.
Halm,

_ Gerichtsvollzieher.

Schweizer kigarreli
tausendfach nnchbestellt worden.

Bon Kennern bevorzugte Marken:
200 Edelweist, hochfein. . Mk. 2.90.
200 Alpenrose», „ 2.80.
200 Kneipp-Cig., inildfrin. 2.60.
200 Flora Bresil, fnperieur, . . . . „ 2 .50.
200 Rio Ölrande . „ 2.30.

Von 1000 Stück an franco. F97
Winiger . Fabriklager » Boswil , Schwei,.

Krebse.
die größten ». besten
der Welt, garantirr
ipringleb. Ankunft,
5-kg- Korb sraneo
mit 80 Speisekrcbjcn
4.50 Mk.. 60 Riesen-
krebse 5.50 Mark.

40 Ungcheuer-solokrebse7.50 Mk. FI9
_H . Mornik . Lderbcrg (Schlesien).

Kalkwerk
in der Nähe von Frankfurt, vorzüglich rentirend.
Umstände halber"billig zu verkaufen oder gegen
Zinshaus zu vertausch. Offerten u. W . 35. 4S3
nn ben Tngbl.-Verlaa.

Gummi -Artikel,
franensclintz , sowie alle Neuheiten in
anticonceptionellen Mitteln etc. in der Parfüm.-
Handlung von

i . Greifzu , Spiegelgasse 8.

Konkurs -Ausverkauf
West End Clothing House

Frankfurt am Hain , Haiserstrasse 51.
Hcrrenconfection . Herrenmodeartike I.

feinste Uerren - Inziige . ipnrt -AmUge , Hüte , Wutzen,
Cravatten , Schirme . Stücke , feine Schuhe u . Stiefel,

Hemden , Hragen , Heiseartikel . F97
W * Bedeutend herabgesetzte Preise . - W?

Akademische Zuschneide-SchM
v. Frl . J . stein . Bahnhofstraße 6, Hth. 2,

im jkirian 'schen Hause.
Erste , älteste « . prcisw . Fachschule an»

Plaste f. d. fämmtl. Damen- und Kindergard.,
Berliner, Wiener, Engl. u. Pariser Schnitt. Leicht
snßl. Methode. Vorzügl. prakt. Unterr. Gründl.
Ausbildung f. Schneiderinnenu. Directr. Schul̂ -
Aiifn. lägl. Cost. w. zngcschn. n. eingerichtet.
Taillenmust. titcl. Futter u. Anpr. 1,25, Rocksch.
75 Pf . bis 1 Mk.

Klciderbüstc» zu den billigsten Preisen m
Stoff und lackirt zu haben. 3326

Darlehen
in jeder Höbe erhält Jeder gegen Bürgschaft
oder Sicherheit. Offerten unter T-. H . lOO
postlagernd Berliner Hof.

Nene Bost -Schreibmaschine , letztes Modell,
zu verk. Näheres im Taabl .-Vcrlaa > 5133Wv

Gut erhaltenes Herrenrad u. ein junger Spitz-
bnnd zu verkaufen Webergasse 49, 1.

Zn kanten gesucht ein gebrauchter Rad»
korb Schiersteinerstraße8, 1. _ ,

Aftvl'aaftillt Damennei^r
Möbel , Gold - u . Silbersachen re. kaust z«
höchst. Preisen Jul . Hosenfeld . Metzger»
gaste 33.  Bestellung bitte ver 2-Pf .-Postkarte.

I. Juli
zu vermiethen: Parterre -Wohnung Mainzer»
straffe 15, sechs Zimmer, reickl. Zubehör, großer
Garten. Preis 2400 Mk. Näheres daselhst 1,
Mittwoch« u. Samstags 10—12 Ubr Vorm. 2747

Rheinstraffe 11, Seitenbau . Eingana nach
der.Kleinen Wilhelmstraße gelegen,Wohn-u. Scklasz.
mit 2 Betten sofort zu verm. 3293^ teilen UMini ucnn._

Oranicustraffe 36 , 2, gut möbl. Zimmer
zu vermietbe». ' 3821

Taunusstraffe 28 mölfl. Zimmer s. zu ver-
wiethen. Ans Wnnscb mit Bäder.

Geb. Dam- w. z. I . Okt. an eine b. zwei ruh.
Damen 2—4 leere Zimmer in. Bed. (Wohn, im
Kurv.) zu v. Off. 15. A.  BO p. Berl. Hof. 3173

In seiner Fremdcnpensionkönnen noch einige
Herren nnd Damen tbeilnehmen an sebr gutem
Mittagstisch. Gefl. Offerten unter ®*. JSS
an den Taabl .-Verlag. _ '_ _

Ein Lehrmädchen
aus guter Familie gesucht.

Sai . naciiaracii . Webergaste 2.
Ein dnrckiaus zuverlässigerHerr zum Bei»

tragen der Bücher gesucht. Offerten erbeten unter
I». V. . s « tr an den Dagbl.-Vcrlaa.

Selbstständiger ält. Tapezirer findet Jabres-
stellung Adelbeidstr. 46, Tavezirer u. Möbelgesch.

Ein braver Hansbursche per 1. Juni
genickt Tannnsstraste 50.

Portemonnaie, Inh , 27 Mk. u. 45 Pf . Kleing.,,
von Luxemb.-, Albrccht-, Ornnien- bis Rheinstraße
Verl. Geg. a. Bel, abzug. Luxemburgstr. 2, P . r.

Ein Portemonnaie mit Inhalt Kellerstr. verk.
Wiederbrinaer erhält Belohn. Adlerstraßc 53, P.

Verloren am zweircn Psingsttag,

Manschetten -Knopf v. Langganc bis Wilhclm-
straße. Abzugeben gegen angemessene Belohnung.
Näh. int Tagbl.-Verlag. Ea

^Vrlnrnt lila emaiilirt . Medaillon
lOlHUllU mit 2 Photographien von

Stiftstraße bis Goethcstraße. Gegen Belohnung
abzugeben bei Hnnsen . Goethestraße 27.

Korallenkettchen am 1. Feiertag auf der
Schießhallc n. dem Heimweg verloren. Wiederbr..
erbält gnte Belohn. Oranienstraste22 bei Hest.

Freitag Abend ist im Königlichen
, Theater im 1. Rang links, neben

der großen Kaiserloge, ein Regenschirm ver¬
tauscht worden. Bitte mnzutauschen beim
Tbeater-Jnspector des Theaters.

Mittwoch Abend Restaurant Metrovrole stehen
gelassen oder vertauscht ein schwarzseid. Damen¬
regenschirm mit glattem silb. Griff. Gegen Bc-
lolnning abzugeben Wilbelminenstraße 20, 1.

Gcsimdcn
Junger Fox -Terrier , braun
und schwarz gefleckter Kopf,

weißes Fell, schwarzer Schwanz, auf den Namen
„Pucky" hörend, entlaufen. Wiedcrbringer gute
Belohnnna Adolisallec 32, Part . hier.

Ziigelauseii russischer Windhund, schwarz-weiß.-
Abzuholen zwischen1 und 8 Ubr Sednnplatz 1, 8.

, vermittelt vestere "
Herrath

für prakt. Zahnarzt,
^ ^  D » r . phil . ,

mit seiner gcbild . u . reich, j. Dame ? Ge-
werbsm. Vermittlung verbeten. Ancrb. unter

Vornehm " No. 1855 an F19
<». 1, . Haube & Co . . EölN.

Heimllj.
Suchet. nah. Verwa»dt.,sehr beschäft-Fabrikbes.

in gr. rh. Stadt , in sehr gut. Verb., von schlickt.
Wesenn. sich Ansehens n. gr. Achtung erfreuend,
welcher fiel) bald mit vermag, kalh. Dame zu ver-
heirathen wünscht, in Verbind, zu treten. Auf dies
ernstgem. Gesuch refl. D., auch kindcrl. Wwe. aus
gut. Famil ., bei. sich mit Bild unter Klarleg. ihrer
Verhält», mit Vertrauen n. A.  1 * . a * 8S an d.
Dlsch. Reichsztg., Bonn , z. wend. G-werbsm.
Vermittl. verb. Verschwiegeiik. ans Ehrenwort.

Brief liegt . Grnff. Ehe.
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Kafeer -Panorama.

/A  H ? '
Ausgostellt vom 18. bis 24. Mai:

Dritte herrliche Reise RsUlOfn0) <ier malerischen französischen HIVlCI d.
Eintritt 80 Pf. Kinder 15 Pf. Abonnement.

Möbel mb Betten,
complete Ausstattungen, sowie einzelne
Holz- u. Polstermöbcl, Spiegel, Stühle,
Küchen- Einrichtungen empfiehlt zu
billigsten Preisen unter Garantie für
solide Arbeit , 2761

Möbelschreiuerct

8. Weyershäiser,
Luisenstraße 17, neben der Reichsbank.

Eigene ValstermerkWe.
Künstl . Blumen nn » Palme » .

öroße Ausweh! in Modeblumen, Vascuzweigeu,
Pflanze», Sviegelzweigeu.K  Eigne Binderei.u " " ~ "Künstl. Blumengeschäft, J*. V . Samten,

_Langaaffe 4, 1. Stock.

Johann Ferd. Führer
18 ‘Wilhelmstrasse. Wiesbaden , Wilhelmstrasse 18.

Telephon Ko . 2336.
Niederlage der Sachs . Koffer-Fabrik „Stabilist “.

Special -fireschäft für feine und feinste
Wiener und Offenbacher Lederwaaren ^ »

» ♦ ^  Reise -Koffer und Reise-Artilcei.
Grösstes Koffer-Lager am Platze!

Rohrplattenkoffer, Bügelkoffer, Hutkoffer, Handkoffer, Hemdenkoffer'
Schiffskoffer, Orientkoffer, Offizierkoffer etc. in allen Arten und Grössen.

Handtaschen , leer und mit Toilette -Einriclitnngpcn
in einfachen und denkbar elegantesten Ausführungen.

Portemonnaies , Visits, Brieftaschen, Cigarren-Etuis etc . etc.
in unübertrefflicher Auswahl zu allen Preisen.

Heise • Geschenke für Hamen und Herren.
Kur feine gediegene Waaren zu absolut reellen, billigen Preisen.

Han prüfe ! Man vergleiche!

Tannin-pomade,
Nuß -Ocl-Extract , 2547

,am Dunkelmachen der weißen Haare. Die Pomade
ifl zugl. ein vorziigl.HaarwnchsbefördeningSMfttel.
Das Ol kostet 75 Pi ., Pomade Mk. 1.50 bei Parf.

W . SuJ/baeh . Bärenstraße 4.

Fusshoden - ^
GlanzSacke,

in wenigen Stunden glashart
trocknend, ohne nachzukleben,

Oelfarben,
Leinöl—Terpentinöl—Siccativ,

Hinsei in grosser Auswahl,
ferner 5521

Parqnetbodcn- und Linolenrawachs,
sowie Stahlspäne empfiehlt billigst

5 Metzgergasse 5,
nahe der Harktstrasse.

Alte Emailletöpfe
und Gutzkessel

Werden neu emaillirt. Auf Wunsch auch abgcholt.
Wiesbadener Emaillirwerk,

H . Hossi , 2244
Mauergosse 12 — Metzgcrgaffe 3._Südweine.

Ton directem Import und eigner Abfüllung
empfehle als sehr billig und preiswürdig: 5367

Samos Muscat . . . i . . . Fi . Mk. 0.80

5981

Tarragona, Portwein
(Priorato).

Portwein, alter .
(roth oder weiss).

Sherry Gold .
Malaga, alter
Madeira old .
Marsala . .
Vermouth di Torino. kein

Verschnitt, sondern Original
von Franc. Cinsano& Co.

1.—

1.30

1.50
1.45
1.70
1.30

1.35
F.A. Dienstkch. Herderstrasse 1 # ,

Ecke Körnerstrasse.

Bestes flethrot.
Kornbrot , lange Laibe, Stück 35 Pf.
Gemischtes Brot desgl. 37 „
Weißbrot desgl. 40 „

Man vergleiche das Gewicht dies. Brote mit anderen.
C. F.W. Schwanke, ^ Stt 49'

Streng reell!
Möbel jeglicher Art,

complete Betten
liefert frachtfrei direkt an Private ohne
Zwischenhändler, reell? und billig, große
leistungsfähige auswärtige (süddeutsche)
Möbelfabrik unter coulantestcn Beding¬
ungen und strengster Discretion auf monat¬
liche oder vierteljährliche Ratenzahlungen
ohne Erhöhung de« wirklich reellen Preise«.
Langjährige Garantie für solide Ausführung.
Offerten unter C. »o. 335 an den
Tagbl.-Verlag erb. F78

Unter den Eichen.

Cafe und Restaurant E. Ritter.
Tel . 550. Tel. 550.Anerkannt vorzügliche Küche.

Biners vom  I Z Bis 2  Ulir.
Soupers von6 Uhr Abends zu verschiedenen Preisen.

Grossere Gesellschaften ermässigte Preise.

Für Vereine bei Abhaltung von Sommerfesten
vortheilhafte Arrangements . 5335

Achtungsvoll

Emil Ritter.

| | Sommer-Spiele.
‘ Croquets.

Triumph-Stühle.
Hängematten.

Aeltestes Galanterie- und
SpieSwaaren- Magazin Wiesbadens,

M . Bentz 9
12 Ellenbogengasse 12.

■Geschäftsgründung 1862 unter der Firma

J. KEUL.

Haller’s Spar-Gaskocher.
Man kann

mit 1 Flamme 2 Geschirre ) ^ Rochen
’’ 3 ” ß ” | bringen,

daher iiiisserst sparsam im Gebraurli.
fnstreilig bester und billigster Gas¬

kocher der Jetztzeit . 4970
Fran * Flossner , Wellritzstr. 6.

"Wegen Bänmting liefere

C* OA *teilkieS (silbergrau - blau)
von ffrledrlchssegfen zu ganz besonder » bllllgClM Preise.

Telephon 911. Kohlen -CoilSUm Rud . Sator , Rheinstr . 26 .

Morgen
>1- 1 Mn

Fortsetzung
der großen

MIfte«
Aucttlm

in der

int F 47t

„Hamburger Hos"
2 aunuöhc.ll

Ecke Geirbergftratze.
Wiesbadener Frauen-Verein.

Der Laden des Frauen-Vercins,Neugasie 9,
empfiehlt sein Lager fertiger Wäsche, haud-
gestrickter Strumpfe, Röcke, Jäckchen rc. Nickt
Vorräthiges wird in kürzester Zeit und bei
billiger Berechnung angeferrigt. Der Laden
ist Mittags v. 1—24 Uhr geschlossen. F208

Iohannisbeerwein,
Stachelbeerwein,

naturrein, ohne Spritzusatz, per Flascher » Pig.
ohne Glas . 2>63

»ehr . Bfatiemer . Friedrickstraße47.
v «. Sauerkraut 7, Salzbohnen 25 Pf,

ä Pfd . empfiehltH . Heyslcijel , tScte Friedrick-
»nd SckwalHachcrstraße. Televbon 2745.  5515

1 Nasehau, Wiesbaden^
Bisinarckring 14 — Telephon 2 ISS,
empfiehlt sich zur Besorgung von Kechts-
ancelegenheiten, insbesondere in Handels-,
Familien-, Erbrechts-, Gewerbe-, Patent - . und
Stockbuchsacben; Anfertigung von Verträgen,
Testamenten, Schriftsätzen und Eingaben aller
Art ; Erbtheilungen ; TJebernalime von Verwal¬
tungen, Beitreibung von Forderungen, Anlage
von Capitalien, Vermittelung von Kaufverträgen:
über Immobilien, mündliche Auskunfts- und
Bathsertheilunc in allen Rechtssachen._ 3317

Jean OreiTzn , Coiffeur u. Parfumeur,
Spiegelgasse 8, längs. Gehülfe b. W. Sulzbach.
Damen- u. Herren-Salon. Champon. n. d. best
bewährten u. beliebt. Methode. (Systeme special.)
Champooing americain. — Seinging - Teinture.
Special-Geschäft f. Haar - u. Bartpflege. Coupe
des cheveux et barbe moderne. (Service anti-
septique.) Anfertigung sämmtl. Haar -Arbeiten
in eleg. Ausführung. Toilette- Artikel. In- und
au«länd. Parfümerien . Färbe-Salon Specialität.

P £tt©3Q.t©0"fb©»erwirkt
SmstFranl[e.ci7,-M .B̂ Äf“

Hühneraugen,
schmerzhafte Hornhaut, verwachsene Kägel etc.
entfernt in wenigen Min. schmerz- u. gefahrlos
.1. Kühl , gepr. Heilgehüife, Weberg. 44, 2.

Zu sprechen von 12—1 u. von 3—4, ab 4 Uhr
h. rechtz. Bestellg. a. ausser d, Hause._ 2660

AWkltM
Wolle geschlumpt.

werde» nach den neuesten
Mustern u. zu billigen
Preisen angerertigt,sowie

Mb . Michelsb. 7, Korbl.  6054
MllFViaMpf N Matratzen3 M.. Sophas
Aus ^ vtftcni . 5 M.. aanre Garnituren

billigst, nur gute Arbeit. V . Hüller , Bleich-
straffe 21, §>tb. 1. Karte aenüat.

z. Waschenu. Bugein w. äuge».
Sckwalbacherstr. 10. ^ eitenb. 2.

Spitzen , ächte und imitirtc, Hündchen.
Federn , Handschuhe re. werden sorgfältig
gewaschen. Putzarbeite» aller Art. 6088

Alton Haterbau . Nerostraste 10, 2.

Cruntmf -Artikel
Latest Novelty. „American »“ Guarantee,
for one year, Bärenstrasse 4 , im Toiletten
und Parr.-Geschäft. 550*
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